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Volkskrieg und Geſchäftsleben.

Allmählich ſcheint doch den breiteren Schichten in
Frankreich ein Licht darüber aufzugehen, daß auch
die dritte große Offenſive des Generals Joffre die
deutſche Mauer in Nordfrankreich nicht durchbrechen
wird, und die großen Blutopfer zwiſchen Arras und
Lille wieder, wie die bei Soiſſons und in der Cham
pagne, umſonſe gebracht ſind. Die fortgeſetzten Ge

winne an Gräben, Stützpunkten und Häuſergruppen,
von denen die amtlichen Berichte täglich ſprechen,
ziehen nicht mehr, da eben doch die Hauptlinie der
feindlichen Verteidigung unverändert bleibt. Ebenſo
wie die Durchbruchsverſuche ſind bisher die Darda
nellenaktion und die Hoffnungen auf Ruſſenſiege in
Galizien geſcheitert. Die Taten der Unterſeeboote
bei den Dardanellen und die ſchweren Niederlagen

Feſtung Przemysl, die Bedrohung Lembergs laſſen
b

Der, ganzen Winte durch ſtegreiche Stimmung in Paris allmählich in Flauheit
übergeht und daß man anfängt, zu vergleichen, was
n und was die Bundesgenoſſen geleiſtet

aben.
Während Frankreich ohne Zweifel alle ſeine Kräfte

bis zur Erſchöpfung einſetzt, wird in England eifrig
darüber debattiert, ob ſich das neue Konzentrations

kabinett zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
entſchließen wird oder nicht. Ohne ſchwere innere
Kämpfe läßt ſich der Verſuch nicht ausführen, Grund
genug, ihn überhaupt nicht zu machen. Frankreich
wird ſich deshalb damit abfinden müſſen, daß die
militäriſche Hilfe Englands unzureichend bleibt. Zur
Beſchwichtigung der Kritik, die ſich neuerdings gegen
die engliſche Kriegsleiſtung regt, verbreitet Hawas“
eine Londoner Meldung, wonach England ſeinen
Verbündeten finanziellen Beiſtand leiſte, deſſen Um
fang nicht gebührend anerkannt werde. Dieſer Bei
ſtand ſei nur möglich, wenn das Geſchäftsleben in
England nicht zu ſehr geſtört werde. Solche Störung
wäre aber bei Einführung der allgemeinen Wehr
pflicht unvermeidlich.

Alſo England gibt das Geld, und die anderen
liefern die Soldaten. So hat England ſeine Kon
tinentalkriege noch immer geführt. Jmmerhin ſpielt
das engliſche Geld in dieſem Weltkriege in der Tat
eine wichtige Rolle. Wie hätte Jtalien ſeinen Verrat
begehen und ſich frivol in das allgemeine Blutbad
ſtürzen können, ohne Ausſicht auf die finanzielle
Unterſtützung Englands, und wird Rußland nicht

digen wirtſchaftlichen Zuſammenbruch erleben, wenn
nicht England neue Garantien übernimmt? Die
Frage iſt eben, ob nicht das finanzielle Riſtko für das
reiche England ſelbſt zu groß wird. Der ehemalige
Finanz, nunmehrige Munitionsminiſter Lloyd
George, hat kürzlich England als das am ſchlechteſten
organiſterte Land bezeichnet und den Gedanken ge
äußert, daß vielleicht ſtatt der allgemeinen Dienſt
pflicht beim Heere der Zwang zur Arbeit in den Fa
briken, die Kriegsmaterial herſtellen, einzuführen
wäre. Auch hieraus iſt zu erſehen, daß der Krieg
h ne kein Volkskrieg, ſondern ein Geſchäfts
rieg iſt.
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ſtege u Eine Starkung des Deutſchen Reiches und eine
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Zur Kriegsluge.
König Ludwig von Bayern

hielt gelegentlich der Tagung des Kanalvereins in Fürth
eine R hege in der es bezüglich des gegenwärtigen Krieges
u. g. heißt:

Wenn wir jetzt mitten in dieſem ſchwierigſten und
größten Krieg denn keinen größeren hat es je gegeben
Uns in der gufblühenden Stadt Fürth verſammelt haben,
ſo denken wir kaum daran, daß es Krieg iſt. Wir ver
danken das in erſter Linie der Tüchtigkeit des
ganzen deutſchen Volkes und ſeiner Ver
bündeten. Das deutſche Volk, das kann man mit
gutem Gewiſſen ſagen, iſt in dem Heer mit ſeinen beſten
Elementen vertreten, und das deutſche Heer iſt un über
wunden wo immer es kämpft, im Oſten und
Weſten und Norden und, ſo Gott will, woran ich nicht
zweifle, wird es auch im Süden unüberwunden bleiben.
(Stürmiſcher Beifall.) Als der Krieg ausbrach, da ſagten

Krieg auf kurze Zeit ſein, aber die
ander Zehn gteDinge geſtalteten

vo

usdehnung über ſeine Grenzen hingaus,
s v iſt, dantit wir egegen künftige Angriffe, das ſollen die Früchte

dieſes Krieges ſein. (Stürmiſcher Beifall.) Wer
mit uns geht und treu zu Da ich meine Hſter reich
Angarn und die Türkei, ſollen ſich mit uns er
freuen; nie aber die falſchen Freunde, die
hinter unſerem Rücken Freundſchaft Sche ltien und dann zum Feinde übergingen. ahr
haftig, wir ſind un beſiegt, und der letzte Feind, der
ſoviel von ſich ſprechen machte, hat noch immer keinen
n griff e t obwohl er Zeit genug zur Vor

berettung hatte. (Stürmiſcher Beifall.
Bemerkenswerte engliſche Anerkennung.

Der Herausgeber der „Daily News“, Gardiner, ſchreibt

Wir befinden uns vielleicht in der kritiſchſten Phaſe, ſeit
der Krieg begann. Der Fall Przemysls iſt ein Beweis
von unerſchöpflicher Kraftreſerve, die es
Deutſchland ermöglicht, nicht nur die Welt
in Schach zu halten, ſondern auch Schläge
von ſtaunenerregender Kraft zu verſetzen.
Aber die eigentliche Gefahr liegt näher, ſie liegt zu Hauſe.
Die größte Hoffnung der Deutſchen iſt, daß
die Alliierten zuſammenbrechen. Es kann
nicht geleugnet werden, daß eine gewiſſe
Berechtigung dafür vorhanden iſt.

Lloyd George erklärte in einer Rede in Liverpool:
Döe Lage iſt die ernſteſte, der die Nation
jemals gegenüberſtand. Was Deutſchland
zu einem furchtbaren Feinde macht, iſt nicht nur
ſeine Vorbereitung für den Krieg und ſeine Orga
wiſation, ſondern der Geiſt feder Klaſſe der

ſoweit dies notwendi

Bevölkerung, die alles dem großen nationalen Ziele
unterordnet, für das Vaterland den Sieg zu gewinnen.

Bezeichnend iſt auch, daß engliſche Blätter im
Gegenſatz zu ihrem früheren Verhalten immer mehr eng
liſche Stimmen der Anerkennung über das deutſche Heer
ver öffentlichen. „Daily Telegraph“ z. B. veröffentlicht den
Brief eines kanadiſchen Offiziers, in dem
es heißt: Die Feinde ſind glänzend ausgebüldet und gusgerüſtet. Sie ſind trotz aller

Berichte vortreffliche Kämpfer.
enn jemand glaubt, daß ſie wenig Munition hätten,

e er hierher kommen und ſich 24 Stunden beſchießen
aſſen.

Ein italieniſches Urteil: Deutſchland nicht beſiegt!
Profeſſor Muſſolini, der „berühmte“ Kriegshetzer,

ſchreibt in ſeinem „Popolo d'Jtalia“ einen überaus kenn
zeichnenden Leitartikel, wonach es Oſterreich nicht genügt,
wenn Salandra zugebe, daß die Vorherrſchaft Deutſch
lands in Europa verhindert werden müſſe. Davon ſei
man weit entfernt. Deutſchland ſei nicht be
ſiegt, ſondern, wer den Gegner nicht töricht unterſchätze,
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ämpfe an der italieniſchen
Grenze. Angriffe deutſcher Warineluftſchiffe auf die Docks von Kingskon

Deutſche Flieger über Calgis, Duneville und Baris.
Neue Erfolge unſerer U-Wooke.

müſſe zugeben, daß alle Offenſiven der Deut
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en erfolgreich ausgehen. Deutſchland habealle Hoffnungen, zu einem günſtigen Frieden zu
gelangen. Das müſſe Jtalien in ſeinem Zu
kunftsintereſſe verhindern.

Der Luftkrieg.
Neuer erfolgreicher Zeppelinangriff auf Englands Küſte.

Heute nacht gingen folgende Telegramme des deutſchen
Admiralſtabes bei Uns ein:

Berlin, 7. Juni. (Amtlich.) Jn der Nacht vom
6. zum 7. Juni führten unſere Marineluftſchiffe
erfolgreiche Angriffe gegen die Docks von
Kingston und Grimsby am Humber aus. Sie
kehrten trotz ſtarker Beſchießung un beſchädigt zu

rück. W. T. B.)Londonm, 7. Juni. Die Admiralität meldet Sonn
tag nacht beſuchte ein Zeppelin die Oſtküſte und warf
Brandbomben und Exploſivbomben, die an

achr.

lin-Luftſchiffe ſind Sonnabend nacht erneut über
London geflogen. Der in den Tilburydocks liegende
holländiſche Dampfer Prinzeſſin Juligne“,
20 000 Tonnen groß, entging mit knapper Not
der Vernichtung. Fünf Bomben fielen nur 10 Meter
von dem Schiffe entfernt ins Waſſer.

über das Luftbombardement von Calais,
das im deutſchen Generalſtabsbericht vom Sonntag kurz
erwähnt iſt, liegt folgende amtliche engliſche Mel
dung aus Calais vor. Eine Taube ſlog um 12 Uhr
mittags über Calais und warf Bomben guf die Stadt
ab. Eine Perſon iſt getötet worden, der Material
ſchaden iſt unbedeutend.

Fliegerbomben auf Luneville und Paris.
Der „Petit Pariſten“ meldet, daß es einer deutſchen

Taube trotz heftigſter Beſchießung gelungen iſt, auf
Luneville zwei Bomben abzuwerfen. Die erſte richtete
nur Materialſchaden an, während jedoch die zweite
mehrere Opfer forderte. Sieben Perſonen
wurden getötet, 14 ſchwer verletzt. Zwei andere
Tauben wurden gegen 5 Uhr über Paris geſichtet,
e ſich jedoch infolge der heftigen Beſchießung zurück
ziehen.

Die „Times“ berichtet aus Petersburg. Die Nach
richt vom Falle Przemysls hat in ganz Ruß
hand grohe rauer hervorgerufen, welche die amt
lichen Meldungen dadurch zu mildern ſuchen, daß ſie be
haupten, daß Przemysl nur noch einen großen Trüm-
merhaufen bilde. Alles, was einigermaßen wertvoll
geweſen, ſei von den Ruſſen aus der Stadt geſchafft worden.
Ruſſiſche Meldungen beſagen weiter: Die Garniſon ver
teidigte die Feſtung bis zum äußerſten. Der Timeskorre
ſpondent fügt hinzu, der Verluſt von Przemysl
würde keinen Einfluß auf den endgültigen
Ausfall der Kämpfe in Galizien gusüben.

Sehr komiſch wirkt die Art, wie die italieniſchen
Papierſtrategen den Fall Przemys s beur
teilen: ſie ſehen darin eine „freiwillig“ von den Ruſſen
ergriffene ſtrategiſche Maßnahme, betonen die
vollkommene Wertloſigkeit der Feſtung und ſagen, daß
ſelbſt, wenn es gelingen ſollte, mit ungeheuren Menſchen
opfern die Ruſſen aus ganz Galizien zu ver
treiben Rußland dadurch nicht im mindeſten erſchüttert
werde, die Heere der Verbündeten aber ihrem ſicheren
Verderben entgegengehen würden.

Die Kämpfe an der Oſtfront.

über 50 000 Ruſſen gefangen.

Nördlich Kurſchany erzwang unſere Kavallerie den
a rerns über den Wintau und ſtieß in ſüdöſtlicher Rich
ung vor.

Südöſtlich Kurtavinni und in der Gegend öſtlimachte unſere Offenſive gute Fortſ e
Weitere 3340 Gefangene, 10 Maſchinengewedabei in unſere Hand. e les



Südlich des Njemen wurde das Flußufer bis zur Linie
TolauſinSapinzyszki vom Feinde geſäubert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei den Kämpfen um Przemysl wurden 33 805 Ge

fangene gemacht. Sſtlich Przemysl ſetzten die verbündeten
Truppen ihre erfolgreichen Kämpfe fort und warſen den
Feind nordweſtlich Mosziska. auf die Wisnia zurück.
Teile der Armee des Generals von Linſingen haben bei
Zurawno den Dnjeſtr überſchritten und die Höhen auf
dem nordöſtlichen Ufer erſtürmt.. Weiter ſüdlich hat die
Verfolgung die Linie Nowzs Kaluß bis Tomaszowze
erreicht. Die Beute iſt hier auf über 13 000 Gefangene
geſtiegen. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht ergänzt:Wien, 7. n Der amtliche Bericht vom 7. Juni
mittags lautet:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Nach der ſchweren Niederlage von Przemysl richtete

die ruſſiſche Heeresleitung in den letzten Tagen heſtige
Anſtrengungen gegen unſere Stellungen an der Pruth
linie, um hier einen gewaltſamen Durchbruch zu er
zwingen. Namentlich gegen den Raum von Kolomeg
Delatyn warf der Feind immer neue Maſſen in die
Schlacht. Während alle dieſe Vorſtöße an der zähen Tapfer
keit der Armee des Generals der Jnfanterie Freiherrn
PflanzerBaltin unter ungeheuren Verluſten der
Ruſſen ſcheiterten, rückten von Weſten her die
unter dem Befehl des Generals v. Linſingen ſtehenden
verbündeten Streitkräfte heran. Geſtern nahmen ſie
Kalusz, die Gegend nördlich ger Stadt und die
Höhen am linken Dnjeſtrufer nördlich von Zurawno
in Beſitz. Zwiſchen der Nadwornger Byſtrycg und der
Lomnica ſchloſſen ſich unſere Truppen dem Angriffe an.

Die Kämpfe öſtlich von Przemysl und Jaroslau dauern
fort. Nördlich von Mosciska mußte der Feind aus
Czerniawa weichen. Vereinzelte kraftloſe Gegen
ſtöße der Ruſſen brachen zuſammen. Bei Przemysl
fielen ſeit dem 1. Juni 33805 Gefangene in die
Hände der Sieger.

Rußlands „Troſt“ um Libau.
Den Mitteilungen deutſcher Blätter, daß Li bau eine

r den Kampf zur See und zu Lande e Feſtung
ei, muß, ſo ſchreibt die Petersburger TelegraphenAgentur,

entſchieden widerſprochen werden. Schon im Jahre 1910
wurden die Feſtungsbauten Libaus aufgelaſſen und gänz
lich geſchleift. Seitdem iſt es eine gewöhnliche offene
Seeſtadt. Die Deutſchen waren überzeugt, in Libau
bedeutende Vorräte zu finden und hatten des
alb ſchon mehrere Dampfer vorbereitet, um die erwartete
eute wegzuführen. Sie wurden indeſſen enttäuſcht.

Wir hatten vor Beginn der Mobiliſierung alles wertvolle
Kriegsmaterial aus Libau r t. An eine Ver

aßſtabe dachten wir nurteidigung Libaus im größeren
in jener Zeit, als die Hauptteile unſerer Flotte dort be
ſonders ſtark waren. Jn Anbetracht der unzweifelhaften
ziffernmäßigen Uberlegenheit der heutigen
deutſchen Seeſtreitkräfte wäre jeder ernſthafte
Verſuch, Libau zu halten, das außerhalb des Gebietes der
Entßaltung unſerer Land und Seeſtreitkräfte liegt, einer

ährlichen, ungerechtfe r Zerſplitt g
on

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der geſtrige Bericht unſerer Oberſten Heeresleitung,

welcher nur in einem Teile der geſtrigen Auflage veröffent
licht werden konnte, lautet:

e Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Am en e der Lorettohöhe erneuerten die Fran

zoſen in den Nachmittags und Abendſtunden ihre An
griffe, die in unſerem Feuer völlig zuſammenbrachen.

Angriffsverſuche in der Nacht wurden im Keime
erſtickt.

Ein breiter franzöſiſcher Angriff nordweſtlich Mounlin
ſous Tonvent, nordweſtlich von Soiſſons, wurde größten
teils ſofort zurückgewieſen. Nur an einer Stelle erreichte
er unſere vorderſten Gräben, um die noch gekämpft wird.

Unſere Stellung bei Vauquois, ſüdöſtlich Varennes,
wurde geſtern abend angegriffen. Trotz Anwendung von
Brandbomben, die unſere Gräben mit einer leicht

brennenden Flüſſigkeit übergoſſen, gelang es den Fran
oſen nicht, in unſere Stellungen einzudringen. Mit
chweren Verluſten flutete der Feind in ſeine Gräben

zurück.
Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Das däniſche Freiwilligenkorps aufgerieben.
Die Kopenhagener „Politiken“ meldet aus Paris Jm

Kampfe bei Arras am 9. Mat ſind ſämtliche däniſchen
Freiwilligen, die unter dem Kommando des Leutnants
Wetterſtröm auf franzöſiſcher Seite kämpſten, mit Ausnahme von dreien e en oder verwundet. Dieſe
Nachricht wurde von einem der verwundeten Dänen
beſtätigt, der am Sonnabend in Paris eintraf.

Neue nennenswerte Meldungen ſind inzwiſchen nicht
eingegangen

Der Krieg mit Jtalien.
Die Turiner „Stampa vom 31. Mai brachte eine Zu

ſchrift des italieniſchen Penniſit diSanta Margerita, des iegerſohnes von di San
Giuliano, in der de erklärte, er habe in der hiſtoriſchen
Sitzung der italieniſchen Kammer vom 20. Mai gegen
die Regierung a e Hätte es ſich nur umeine Vertrauensfrage für das Kabinett Salandra ge
handelt, ſo würde er das Vertrauen votiert haben. Da
aber die n ein unvollſtändiges Grün-b uſch vorgelegt habe, in dem u. a. die Dokumente über
die Vorgänge unter San Giulianos Leitung der äußeren
Politik fehlten, und da die Regierung damit ihre Ver
antwortung für den Krieg unter un vpollkommener
Aufklärung der Kammer dem Parlament zu über
tragen verſuchte, habe er gegen den Krieg geſtimmt.

Hſter reichiſche Erfolge auf dem italieniſchen
Kriegsſchauplatz.

Dere geſtrige öſterreichiſch-ungariſche Kriegsbericht

ZIJnm Tiroler Grenzgebiete wirkte unſere Ar
tillerie mit ſichtlichem Erfolge. An der kärntneriſchen

Grenze öſtlich des Plöckenpaſſes eroberten unſere
Truppen geſtern den Freikofelzurück, den der Feind

vorübergehend gewonnen hatte. Jm K r ne Ge b et wird

weiter gekämpft. Die Jtaliener mußten die Ort
ſchaft Kruräumen. Am Jſonzo ſchiebt ſich der
Gegner ſtellenweiſe näher heran.

Ein weiterer Bericht aus dem öſterreichiſchungariſchen
Kriegspreſſequartier vom 7. Juni meldet:

Auf dem ſüd weſtlichen Kriegsſchauplatz gelang es einem
kleineren Detachement unſerer Truppen, am 2. Juni in
Gegend von Flitſch (Grafſchaft Görz) dem Feinde
un bemerkt in den Rücken zu fallen und be
trächtlichen Schaden zuzufügen. Der feind
liche Draun, ein Zeltlager, ein Blockhaus,
ſcheinlich ein Proviantlager, wurden hierbei zer
ſchoſſen. Der Feind erlitt einen Verluſt von
fünfzig Toten und geriet in große Verwirrung.
Wohl eilten von allen Seiten Verſtärkungen herbei, unſer
Detachement konnte ſich aber doch vor der vielfachen über
macht in vollſter Ordnung zurückziehen.

Heftiges Geſchützfeuer der Jtaliener.
„Daily Chroniele“ meldet aus Chiaſſo: Die Jtaliener

richteten ein heftiges Geſchütz feuer gegen die
öſterreichiſchen Schützengräben am Jſonzo. Jn den
Klüften zwiſchen Montenero und Tolmino tobt ein hef
tiger Kampf. Sie werden von den Hſterreichern tapfer
verteidigk. Pola iſt für drei Monate mit Lebensmitteln
verſehen. Jn Trieſt ſind die Geſchäfte, Theater und
Gaſthöfe geſchloſſen.

Bisher nur italieniſche Niederlagen.
Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier wird

berichtet: Die Angriffe der italieniſchen Heere auf Oeſter
reichs Südgrenze haben zwar bisher kaum irgendeinen
nennenswerten Erfolg erzielt, aber bereits erhebliche
Opfer gefordert. Beſonders im Küſtenlande haben
die Jtaliener ihre Verſuche, die auf den Abhängen des Krn
gelegenen öſterreichiſchungariſchen Stellungen zu nehmen,
teuer genug bezahlt. Der Krn iſt ein rauhes Hochgebirgs
maſſiv, deſſen zerklüftete Höhen das Jſonzotal wie eine
gewaltige Baſtion einrahmen und deſſen höchſter Gipfel
2245 Meter erreicht. Die italient ſchen Alpen-
truppen haben hier in den letzten Tagen mehrmals
vergebliche Sturmangriffe unternommen. Nun liegen
weithin über die Felſen des Gebirges verſtreut ſehr
zahlreiche Leichen italieniſcher Soldaten.

Spionageriecherei.
Die Spionageriecherei in Jtalien nimmt ihren Fort

gang. Jn Mailand wurde ein angeblich deutſcher
Dfigier namens Hornhardt mit zwei Frauen
verhaftet, und in Florenz ein angeblicher öſter-
reichiſcher Offizier Nach dem „Corriere d'Jtaliag“
wurde in Südtirol die Gattin eines kaiſerlichen
Oberſten feſtgenommen, weil ſie den Oſterreichern aus
ihrer Villa Zeichen gegeben haben ſoll.

Eine Rieſenſchlacht am Jſonzo im Gange?
rlin, 8. Juni. Eine Londoner Meldung der

J n

Hſterreicher ſtehen in äußerſt ſtarken Stellungen und ver
fügen über vorzügliche Artillerie e

Vom Heekhrieg.
In der geſtrigen Nummer haben wir die aus amtlicher

ruſſiſcher Quelle ſtammende Mitteilung veröffentlicht, daß
beträchtliche deutſche Seeſtreitkräſte in der
mittleren Oſtſee bemerkt worden ſeien, mit denen
die ruſſiſchen Schiffe einige Schülſſe in der
Nähe des Golfes von Rigag gewechſelt hätten. Ferner
brachten wir ein Telegramm aus Kopenhagen, nach dem
am Sonnabend nachmittag auf der ſchwediſchen Jnſel Got
land eine äußerſt heftige Kanonade aus ſüdöſt
licher Richtung gehörk wurde. Es handelt ſich um eine
Aufklärungsaktion unſerer Flotte, bei der
auch der ruſſiſche Minenkreuzer „Amur“, wie gemeldet,
von einem unſerer Unterſeeboote verſenkt worden iſt. Jn
zwiſchen ſind unſere Streitkräfte bereits zurückgekehrt.

Neue Erfolge der U-Boote.
Lloyds melden, daß der 225 Tonnen große engliſche

Fiſchdampfer „Perſimmon“ am Sonnabend früh
nordöſtlich von BuchanNeß beſchoſſen und in den Grund
gebohrt wurde; die Bemannung wurde in Grimsby ge
landet. Der Dampfer „Dulwichhead“ aus Leith
wurde in der Nähe dieſes Hafens von einem deutſchen
Unterſeeboot torpediert und verſenkt.

Nach einem weiteren Bericht von Lloyds wurden am
Sonnabend auch die Fiſchdampfer „Fazehound“ und
„Curlew“ 25 Meilen von Peterhead entfernt durch ein
re Unterſeeboot verſenkt; die Beſatzungen wurden
gerettet.

Die engliſche Bark „Sunlight“ iſt geſtern abend an
der iriſchen Küſte durch ein deutſches Unterſeeboot tor
pediert worden. Die Beſatzung wurde von einem Fiſch
dampfer aufgenommen und heute früh in Queenſtown ge
landet. Ein deutſches Unterſeeboot hat ferner den Fiſch
dampfer „Dromio“ torpediert. Die Beſaßung
wurde gerettet und in Peterhead an Land gebracht.

Ferner meldet Reuter aus London: Der britiſche
Dampfer „Star of Weſt iſt von einem deutſchen Unter
ſeeboot verſenkt worden. Die Beſatzung wurde in
Aberdeen gelandet.

Nach einem Telegramm an die Reederei Wilhelmſen
ſoll der Führer des deutſchen Unterſeebootes, das den nor

wegiſchen Dampfer „Eubano“ verſenkte, gegenüber dem
Kapitän erklärt haben, daß der Dampfer ein engliſches
Schiff ſei. Die Beſatzung von 35 Mann erhielt Zeit,
in die Boote zu gehen. Sie brachte 22 Stunden im Sturm
zu, ehe ſie auf den Hebriden landete.

Rußland hat einen Transportdampfer verloren.

Von autoriſierter ruſſiſcher Stelle wird mitgeteilt:
Am 3. Juni bemerkten unſere Ausguckpoſten auf der Küſte
und unſere im Dienſt befindlichen Unterſeeboote, daß der
Feind nahe an unſerer Küſte, beſonders an den Zufahrten

zum Rigaſchen Meerbuſen tätig ſei. Zu gleicher

über und hdie für die Sſterreicher günſtig ſteht. Die eine

Maiſos-Krithiag

lonne verfolgt wurde.

folge des Mangels an verfüg!

Zeit näherten ſich feindliche Torpedoboote als
Vorhut ihrer großen Schiffe der Einfahrt in den Meer
buſen. Bald darauf ließ der Feind Waſſerflugzeuge
aufſteigen, welche unſere Schiffe angriffen, je
doch vergeblich, denn alle ihre Geſchoſſe fehlten und unſere
Artillerie verjagten die Flugzeuge. Am 4. Juni wieder
holte der Feind ſeinen Verſuch, ſich unſerer Küſte zu
nähern, aber, von unſeren Unterſeebooten angegriffen,
ging er zurück. Zu gleicher Zeit wurde auf der Oſtſee
unſer Transporkdampfer Jeniſſe i von
einem feindlichen Unterſeeboot angegriffen
und ging unter. 82 Mann wurden gerettet.
Holländiſche Blätter berichten gus Kopenhagen Kapi

täne von Schiffen, die aus Däniſch-Jndien hier einliefen,
berichten, daß ſie deutſche Unterſeeboote bei
Port Salfd geſichtet haben. 8

Franzöſiſches Opfer der Minen.
Wie amtlich gemeldet wird, fuhr in der Nacht vom

3. auf den 4. Juni der Fransöſſche Minenſucher
„Sapgblanc a am Eingang einer Bucht im Aegäi
chen Meere auf eine Min auf. Der Schiffs-

führer, ein Offizier und 61 Matroſen der Bemannung
wurden von einem engliſchen Torpedobootszerſtörer auf
genommen.

Jtalteniſche Kreuzer in den dalmatiſchen Gewäſſern.
Beſchlagnahmte Schiffe.

Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet: Am
5. Juni erſchienen einige italieniſche Kreuzer
und Zerſtörer in den dalmatiſchen Gewäſſern. Das
Ziel der feindlichen Anternehmung war die
der Eiſenbahn bei Mihontce, Liſſa, Lagoſta und Eazza,
Die beſchoſſenen Objekte erlikken nur leichte Be
ſchädigungen.

Wie die „Jnformation“ meldet, ſollen die italie
niſchen Behörden bis jetzt 57 öſterreichiſche
umd deutſche Schiffe mit zuſammen 216,710 Tonnen
Waſſerverdrängung in den bedeutendſten Häfen des Mittel
meeres und der Adrig beſchlagnahmt haben.

Der tkürßiſche Krieg.

Die vergeblichen Angriffe der Verbündeten.
Die mit ſo großer Prahlerei angekündigte fran

zöſiſcheengliſche Offenſive auf der Halb
inſel Gallipoli ſcheint klägliche Ergebniſſ
zu haben. Reuter meldet aus London:
Der allgemeine Angriff auf die türkiſchen Gräben
im Südteil der Halbinſel Gallipoli begann am
Freitag früh und wurde bis zum Freitag abend weiter
fortgeſetzt. Die Engländer gewannen dabei 500 Meter
Gelände und eroberten türkiſche Gräben in einer
Frontbreite von 4800 Meter.

e

en Hierben über die gange in e t
Ausnahme einer einzigen Stelle, wo die ſtarken Draht
verhaue durch das Bombardement nicht zerſtört worden
waren. Von Freitag nachts wird gemeldet, daß der
Feind mit Verſtärkungen aus der Richtung

S vorriüſchte. Darauf befahlGeneral Arnswood, die Laufgräben gegenüber der
engliſchen Front anzugreifen, was um 10 Ahr abends mit
Erfolg ausgeführt wurde. Die türkiſchen Verluſte dabei
waren ſehr ſchwere Frühmorgens machte der Feind mittels
ſchwerer Bomben einen Gegenangriff und warf die
Engländer aus dem erſten Schützengräben.
Die Verbindungsgräben ſind noch in engliſchen Händen.

Angebliche engliſche Erfolge am Tigris.
Das Preßbureau berichtet über Gefechte am Tigris:

Eine engliſche Truppenmacht beſetzte am 3. Juni Am ar g.
Der Gouverneur und über 700 Man ergaben ſich dieſe
gehörten zu einer türkiſchen Vorhut, die ſich vom e
Gebiete zurückgezogen hatte und von einer e Ko

v Die Haupttruppe, die ihr folgte,wurde in dem moraſtigen Gelände zerſtreut. Wir nahmen
e e 2000 Mann gefangen und 7 Feldkanonen,
6 Schiffskanonen vom Kanonenboot „Marmaris“, vier
Flußdampfer, 12 e Schaluppen, eine Anzahl
von Gewehren und allerlei Munition. Man erwartet,
daß ſo noch mehr Truppen ergeben werden. Von ſechs
Deutſchen, die ſich bei den Türken befanden, wurden drei
gefangen und zwei durch Araber getötet; wo der fechſte
geblieben iſt, weiß man nicht.

t

Die Schwäche der ruſſiſchen Kräfte in Kurland.
Während im Galizien ſich d von ne eBedeutung e a blieb es auf den nördlichen Teilen

der rieſigen Schlachtfront r ruhig. Dererſte Vorſtoß auf kurländiſches Gebiet wurde, wie
dem „B. Le A.“ aus Libau geſchrieben wird, weder in
Petersburg noch in den militäriſchen Kreiſen des Drei
verbandes ernſt genommen, und n die Eroberung
Libaus ließ erkennen, daß die Abſichten der deutſchen
Heeresleitung nicht nur demonſtrativer Art waren. In
zwiſchen entbrannte jedoch die große Schl
und die großen Verſpre W des ruſſiſchen Generalſtabes
daß er die deutſche Offenſive in Kurland miteinem Gegenſtoß aus dem Raume Kalwarja- Mar
jampol-—Kowno beantworten werde, die einesteils die
neuerliche Überflutung Oſtpreußens bezweckte, und daß
andernteils die Zerſchmetterung der nach Kurland einedrungenen deutſchen a en werde, konnten in

aren Kräften nicht mehr
ausgeführt werden. Die vielbeſprochene ffenſive
blieb gänzlich aus, und die Ruſſen mußten ſich auf die
reine Defenſive in dieſem Abſchnitt beſchränken.
Nur mit der Aufwendung der letzten Kräfte gelang es
ihnen, das neun zehnte Korps aus der Front heraus
zuziehen und es in Bialyſtok in großer Haſt verladend
über Riga nach Mitau zu werfen, um dieſe letzte
Truppe nordöſtlich und ſüdlich Szawle den eilig vor
rückenden deutſchen Truppen entgegenzuſtellen. Außer
dieſem neunzehnten Korps, deſſen re es es, ein
weiteres deutſches Vorrücken zu verhindern, ſind die in

ſchießung

acht in Galigen,

v

e



dieſen Abſchnitten verwendeten Kräfte äußerſt gering, und

guch die Güte der Truppen iſt minderwertig. Auch die
in den Abſchnitten an der Dubiſſa und bei Szawle
unternommenen Offenſivſtöße ſind gänzlich kraftlos und
ſind an Wirkſamkeit mit den früheren, von den a
unternommenen Angriffen nicht zu s So läßt
es e erklären, daß nach den mehrere Wochen andauern
den Kämpfen, obſchon der Vorteil der guten rückwärtigen
Verbindungen und die Geländeverhältniſſe die ruſſiſchen
Unternehmungen begünſtigen, es unſeren Gegnern nicht
gelungen iſt, uns den Dubiſſaabſchnitt ſtreitig zu machen
und ſo unſere bei Libanu ſtehenden Truppen zu bedrohen.
Ahnlich liegen die Verhältniſſe auf der Libau ſchützenden
Front. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß gegen

oldingen--Mitau zu nur ruſſiſche Reichswehr ſteht, unter
anderem auch dieſe Druſhinen (Milig), die an dem be
rüchtigten Raubzug gegen Memel teilgenommen haben.
Weiter wurde feſtgeſtellt, daß die Ruſſen, um die großen
Lücken in ihrer langgedehnten Front auszufüllen, ihre
Arbeiterbataillone, die militäriſch gleich unſeren
ArmierungsBataillonen überhaupt nicht ausgebildet ſind,
e und in die n eingeſtellt haben. Meh
rere ſolcher bewaffneter rbeiterBataillone ſtehen un
ſerer Front bei Libau gegenüber. Die Tätigkeit der
ruſſiſchen Kavallerie beſchränkte ſich bis auf den heutigen
Tag, auf Beunruhigung der baltiſchen Gutsbeſitzer die
infolgedeſſen ſich in großer Zahl nach Libau flüchteten.
Die am 1. Juni. ausgefochtenen Kämpfe mit dem vierten
ne Dragoner Regiment Nowotroitzk Jekaterinoslav
bei Amboten etwa 50 Kilometer öſtlich Libau, ver
liefen für dieſes ruſſiſche EliteReiter Regiment nicht ſehr
ruhmreich. Denn kaum würde es der deutſchen Reiterei
gewahr, ſo flüchtete es in regelloſer Flucht, vollſtändig
verſprengt in die umliegenden Wälder, nachdem es ziem
lich ſtarke Verluſte durch unſere ſie verſolgende Kavallerie
erlitten hatte. Das anfängliche Mißtrauen der Libauer
Bevölkerung, die nur an eine ein paar Tage dauernde
deutſche Beſetzung glaubten, iſt geſchwunden.

Deutschlancdl.
Berlin, 8. Juni. Die Kaiſerin wohnte am Sonn

tag vormittag dem Gottesdienſt in der Kapelle des
AuguſtaStiftes in Potsdam bei.

Parlamentarisches.
Die Arbeit des preußiſchen Landtags. Nachdem die

preußiſche Regierung ſich feſt entſchloſſen gezeigt hat, den
Landtag nicht weiter zu vertagen, ſondern die laufende
Seſſion zu ſchließen, fragt es ſich, was nun noch der Land
tag vor dem Seſſionsſchluß erledigen wird. Zunächſt
werden im Abgeordnetenhauſe die Verhandlungen der er
weiterten Budgetkommiſſion über die wirtſchaftlichen

Kriegsfragen gründlich fortgeführt werden. Es iſt des
halb ausgeſchloſſen, daß bereits in dieſer Woche wie
man annahm am Donnerstag eine Plenarſitzung ſich
ſchon mit dieſen Fragen beschäftigen kann. Wahrſcheinlich
wird das Plenum früheſtens am Dienstag der nächſten
Woche, alſo am 15. Juni, zuſammentreten. Erfreulicher
weiſe werden in den Sitzungen der verſtärkten Budget
kommiſſion die Anträge der fortſchrittlichen Volkspartei
zur Bekämpfung des Wildſchadens und über die Anſied

ungsfragen in Oſtpreußen mit behandelt. Es ſind auch

li eiten be e
e an l beſteht keine Ausſicht mehr, daß das Fiſchereigeſetz noch in

dieſer Seſſion erledigt wird. Denn das Herrenhaus, dem
es noch vorgelegt werden muß, ſoll nicht geneigt ſein, dar

über jetzt im Sommer in Beratungen einzukreken. Die
Regierung beabſichtigt aber, dieſe Geſetzesvorlage ſofort in
der neuen Seſſion wieder einzubringen.

Sport uncl Leibesübungen.
S Radſport. Die Radrennen in Halle imprächtigen Olympiapark gingen am Sonntag bei ſchönſtem

Wetter im Beiſein vieler tauſend Zuſchauer vor ſich. Den
großen Hindenburgpreis über eine Stunde gewann
der Berliner A. Schulze mit 58800 Kilometer. Nettel
beck wurde Zweiter mit 50 450 Kilometer, Dritter wurde
Pawke mit 49 990 Kilometer. Nettelbeck kam viermal
von ſeinem Schrittmacher ab und auch Pawke ſchwamm
einige Male, während Schulze, der ein ſchönes, gleich
mäßiges Rennen fuhr, ohne jeden Unfall bis zu Ende
aushielt. Das Dauerrennen über zehn Kilometer um den
Em michpreis gewann Nettelbeck in 10 Min.
25 Sek. vor Pawke 20 Meter und Schulze 200 Meter
urück. Jm Fliegerrennen zwiſchen dem Weltmeiſter
Arend und dem Deutſchlandmeiſter Stabe um den Heraus

e von 500 Mk. ſiegte Stabe. Dieſer warebenfalls Sieger im Fliegerhauptfahren über 1200 Meter.
Zweiter wurde Krenkel-Berlin, Dritter Lathan-Halle,
der ſich recht wacker hielt. Es fand noch ein Flieger
vorgabefahren mit Stabe als Sieger und ein Torpedo
rennen zwiſchen e wen und Krenkel-Berlin ſtatt,
das jedoch nicht a
der Veranſtalter en Rennen hat 1000 Mk. in Gold der
Reichsbank überwieſen. Für Kriegsblinde werden dem

Magiſtrat über 1000 Mk. zur Verfügung geſtellt.er Betrag iſt noch nicht genau Lſtgeſte t, da die Ab
rechnungen noch nicht beendet ſind.

Gerichtsverhandlungen.
J. Halle, 5. Juni. Strafßkammer. Auf dem Merſeburger

Jahrmarbkt hatte eine mit der Aufſicht in der Nacht betraute Frau
in einer Schuhbude ein verdächtiees Geräuſch gehört und war
zu ihrer Tochter geeilt, um dieſe zur Hilfe herbeizurufen. Man
fand dann, daß ieſe Zeltplane aufgeriſſen war. Aus dem Raume
kam dann ein 12jähriges Mädchen, das in ſeine Markttaſche
eine Reihe Stiefeln gepackt hatte. Außerdem fand man aus
einem anderen Zelte ein Paket mit Hemden in der Schuhbude
liegen. Als dann das Kind zur Wache gebracht wurde, nannte
es einen falſchen Namen und geſtand ſeinen richtigen Namen
Käte N. erſt dann ein, als man nachſchlug. Wegen eines Ein
bruchs und eines einfachen Diebſtahls, ſowie wegen Angabe
eines falſchen Namens mußte ſie ſich jetzt vor der Halleſchen
Strafkammer verantworten. Die Anklage nimmt an, daß ſie
De die Hemden aus der ſchon von anderer Seite aufgeriſſenen
Bude genommen und nach der Schuhbude gebracht habe. Die
Kleine, die 83 geſchickt verteidigt, behauptet, daß ſie aus der
Schuhbude Jungens kommen ſah und ſie dadurch auf den Ge

danken des n gekommen iſt. Die Hemden hätte ſie
nicht geſtohlen, die hätten ſchon da gelegen. Das Kind war

zu aufrengend endete Herr W. Lücke,

e

zum Einholen von ſeiner Mutter weggeſchickt worden. Das
Gericht iſt der Anſicht, daß die Angaben des Kindes nicht zu
widerlegen ſeien und nimmt nur einen einfachen Diebſtahl an.
Außerdem ſei das Kind noch nicht in der Lage geweſen, zu über
denken, daß es ſich durch Angabe eines falſchen Namens ſtraf-
bar mache. Das Mädchen wurde zu einer Woche Gefängnis
verurteilt und ſoll zur bedingten Begnadigung empfohlen

die Generalſtabsberichte der letzten Zeit täglichwerden.

Aus Feldpoſtbriefen.
r Mai 1919Seit geſtern früh liegen wir nun wieder einmal hier in Ruhe,

wahrſcheinlich auch nur auf einige Tage und dann gehts wieder
vor in die Dünen. Jm allgemeinen iſt es ja jetzt in den Dünen
bedeutend beſſer gegen früher, da die Stellung viel beſſer gus
gebaut iſt und mehr Schutz, namentlich gegen das feindliche
Artilleriefeuer bietet. Wenn man auch hier ſtändig in gewiſſer
Gefahr ſchwebt, ſo iſt das Gelände noch lange nicht ſo gefahr
voll, wie bei Ypern, wo meine Kompagnie allein in den drei
Tagen in vorderſter Stellung etwa 50 Mann Verluſte an Toten
und Verwundeten hatte; die anderen Kompagnien hatten noch
ſtärkere Verluſte und im Bataillon waren es insgeſamt etwa
260 Mann. Dies war ein ſchwerer Schlag für unſer Regiment,
doch der Zweck unſeres Eingreifens war erreicht worden, wäm
lich die Erhaltung des eroberten Geländes zwiſchen HetSas
und Steenſtraat nordweſtlich von Ypern. Wir dachten nun
allerdings, nach dieſen ſchweren Verluſten wieder auf längere Zeit
zur Ruhe zu kommen, doch es kam anders, denn kaum waren
wir mit der Bahn hier angekommen, hieß es ſchon, daß wir
unſere Dünen wieder zu ſehen bekommen. So zogen wir denn
am Sonntag vormittag ich hatte mich ſchon darauf gefreut,
dieſen Sonntag wieder einmal vernünftig verleben zu können
über Raverſyde, wo wir Mittagbrot erhielten, los und kamen
noch am Abend in vorläufige Reſerveſtellung bei Weſtende. Dicht
gedrängt eingepfercht in bombenſicherem Unterſtand habe ich
die Nacht auf einer kleinen Kiſte geſeſſen; anSchlaf war natürlich
nicht viel zu denken, doch daran hatte man ſich ſchon gewöhnt
Man ſchläft eben nur, wenn man Gelegenheit und Zeit dazu hat.
Am Montag abend rückten wir in vorderſte Stellung ein. Noch
am Nachmittag hatten wir Gelegenheit, zu beobachten, wie ein
feindlicher Flieger in unſerer Nähe befindliche Artillerteſtellung
mit fünf Bomben belegte, die wie ſilberne Kugeln ſichtbar herab
fielen und mit furchtbarem Getöſe explodierten. Nur gut iſt,
daß nicht alles trifft, was uns von unſern Jeinden zugedacht
wird, denn auch dieſe Dinger haben keinen Schaden angerichtet.
Es war nahe an Mitternacht, als wir die im Schützengraben
befindliche Jnfanterie ablöſten. Verhältnismäß ruhig verlief
die erſte Nacht, wenn auch ſchlaflos, da ſcharfe Wacht gehalten
werden muß, um einer Überrumpelung vorzubeugen. Jch glaube
aber, unſere Gegner ſind froh, wenn wir ſie nicht angreifen.
Tagsüber herrſcht meiſtens Ruhe, nur ab und zu etwas Gewehr
feuer oder zeitweiſe Artilleriekampf, wobei die Geſchoſſe meiſtens
über uns hinwegfliegen und uns in unſerer Ruhe nicht ſtören.
Nur manchmal wurde es etwas ungemütlich, wenn unſer
Graben vom Feinde mit Stinkbomben oder Schleuderminen
bedacht wird. Namentlich die letzteren ſind in ihrer Wirkung
faſt unheimlich, denn furchtbar iſt ihre Exploſion und die Er
ſchütterung. Doch auch hierbei ſind Volltreffer ſelten und größere
Verluſte durch ſie nicht verzeichnet worden. Man gewöhnt ſich
auch an dieſe gefährlichen Dinger und trifft geeignete Vorſichts
maßregeln. Abends mit Eintritt der Dunkelheit wirds im

ſſenholer marſchieren zurück zur Halteſtelle der Gulaſ
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n erſtänden h Bald
raketen auf, die das Gelände zwiſchen den Gräben faſt taghell
erleuchten und jede Veränderung daſelbſt ſofort erkennen laſſen.
Einige Schüſſe werden gewechſelt, doch meiſt bläfft unſer Gegner
allein, der anſcheinend hierdurch ſeinen Mut zeigen will und auf
Zufalltreffer rechnet. So vergeht die Nacht und auch der Tag
in gewohnter Gleichmäßigkeit, bis die Zeit der Ablöſung wieder

herankommt. Mit gewiſſer Erleichterung und oft in ſtockfinſterer
Nacht verlaſſen wir dann den Graben und nach beſchwerlichem
Marſch im weichen Dünenſande kommen wir bald außer Feuer
bereich, um dem Orte unſerer Ruheſtellung zuzuſtreben, wo uns
Erholung wird und namentlich der verſäumte Schlaf nachgeholt
werden muß. Nach kurzer Ruhezeit gehts dann wieder geſtärkt
hinaus zur Erfüllung neuer Pflichten, denen wir gern nach
kommen, bis uns ein baldiger und ſiegreicher Frieden beſchert

ſein wird. G. RVermischtes.
Zwei Schwindler, die in Berlin es auf Zimmerver

mieterinnen abgeſehen hatten, wurden jetzt in Dresden ergriffen
Bei der Verwalterfrau Hof in der Elſaſſer Straße mietete ein
junger Mann, der ſich für einen Studenten aus Köln ausgab,
ein möbliertes Zimmer. Er brachte einen Freund mit, der er
zählte, daß er in der Nähe gemietet habe. Gleich in der erſten
Nacht verſchwand der neue Mieter und nahm den Wirtsleuten
für 200 Mk. Kleidungsſtücke mit. Acht Tage ſpäter mieteten
die beiden bei einer Jrau Schönnagel in der Linienſtraße ein
möbliertes Zimmer. Hier gaben ſie ſich als Künſtler aus. Als
am nächſten Tage die Wirtin Beſorgungen machte, verſchwanden
ſie mit 1500 Mk. Schmuckſachen und Kleidungsſtücken. Als
die Kriminalpolizei den Schwindlern auf die Spur kam, waren
ſie aus Berlin verſchwunden. Jetzt wurden ſie in Dresden, wo
ſie einen ähnlichen Streich geſpielt hatten ermittelt und feſtge
nommen. Sie entpuppten ſich als ein 23 Jahre alter Hand
lungsgehilfe Waldemar Wahrendorff und ein 25 Jahre alter
Schneider Reinhold Kuhrock, beides Berliner

Ein Nahrungsmittelfälſcher. In Gardelegen beging
der Bäckermeiſter Schwerinſen, Selbſtmord, indem er ſich
erhängte. Jn einem gegen Schw. wegen Brotverfälſchung
ſchwebenden Ermittlungsverfahren durch den Unterſuchungs
richter des Stendaler Landgerichts hatten zahlreiche Zeugenver
nehmungen ſtattgefunden. Allem Anſchein nach hat ſich hierbei
ein umfangreiches Belaſtungsmaterial gegen ſeg Schuldigen
ergeben. Der Sohn des Toten eröffnete zu Anfang des Krieges
eine Dampfbrotbäckerei und ſchloß mit der Militärverwaltung
einen Lieferungsvertrag ab. Seitdem der Eigentümer der
Bäckerei ſich im Heeresdienſt befindet, leitet Sch. die Bäckerei.
Vor ein paar Wochen erfuhr der Betrieb der Dampfbäckerei
plötzlich eine Stockung; die Unterſuchung des als nicht einwand
frei beanſtandeten Brotes hatte ergeben, daß dem verwendeten
Brotteig Holzſägemehl zugeſetzt war. Durch die darauf erfolgte
Aufhebung der Lieferungen für die Militärverwaltung wurde
die Anlage der Dampfbäckerei natürlich unrentabel. Alle dieſe
e haben nun zweifellos den Mann Selbſtmord verüben
aſſen.

ple nennt Jm abrikgebäude der Firma
Gebrüder Schülmann im achbarort Hemer ex

Graben ſowohl wie auch in den Dünen allgemein lebendig. Die

Schieß
ſteigen Leucht

plodierte ein Motor. Ein Arbeiter wurde getötet,
drei wurden ſchwer verletzt und das Maſchinen
haus zerſtört.

CLiteratur, Kunst uncdk Missenschatt

F. über die Kämpfe zwiſchen Maas und De bringen
eldungen;

verſuchen doch die Franzoſen, mit e Kräften den Am
e auf die Feſtung Verdun Widerſtandentgegenzuſetzen. Über dieſe auf beiden Seiten mit größten
Anſtrengungen durchgeführten Kämpfe finden wir in den
neueſten Heften 27/29 von Bongs illuſtrierter Kriegs
geſchichte „Der Krieg 1914/15 in Wort und Bild
(Deutſches Verlagshaus Bong K Co., Berlin W. 57,
wöchentlich ein Heft zum Preiſe von 30 Pfg.) eine ein
gehende Schilderung. Es werden hier an der Hand einer
überſichtlichen Karte die ſich abſpielenden Kämpfe klar
gelegt und die en zu überwindenden Schwierigkeiten
gezeigt. Es ſchließen ſich daran weitere reichilluſtrierte,
von Fachautoritäten verfaßte Artikel wie: „Die Erſtür
mung von Notre Dame de Lorette“, „Der Sturm auf den
Zwininrücken“, „Albions Seoeherrſcha „Wie die „Goeben“
Und „Breslau“ ſich durchſchlugen“, Die Jnder und ihre
Waffen“, „Anterwegs und im Schützengraben“, „Die
Minen im heutigen Landkriege“, u. a. m. Dies ſind einige
intereſſante Kapitel aus dem zweiten Teil des Werkes, der
Kriegsgeſchichte in Einzeldarſtellungen. Der erſte Teil, der
die eigentliche Kriegsgeſchichte umfaßt, enthält Die
Kämpfe HſterreichAngarns zur See bis Ende des Jahres
1914* ſowie die Kämpfe der Türken gegen die Engländer
und Franzoſen um die Halbinſel Gallipoli. Daran ſchließen
ſich dte Kämpfe am Suez-Kanal, in Meſopotamien und
Arabien. Die weitere Fortſetzung bringt das Vordringen
der Deutſchen in Belgien, die Einnahme von Antwerpen
und den Beginn der heute noch andauernden Kämpfe in
Weſtflandern. Auch dieſe Hefte zeigen das rege Beſtreben,

eingetreues und der Wirklichkeit n e v. Bild des
gewaltigen Ringens unſeres Vaterlandes gegen
Feinde zu geben.

Neueste Nachrichten.
Befinden des Königs von Griechenland
Athen, 8. Juni. Die Temperatur des Königs ſtiegam Sonntag abend nicht über 40, Um Mitternacht zum

Montag betrug die Temperatur 39,6, Puls 126, Atmung 26.
Die Temperatur ſinkt andauernd. Für den Abend wurde
ein neues Emporſchnellen der Temperatur vorausgeſehen.
Die Lage iſt ernſt, aber nicht hoffnungslos.

Berlin, 8. Juni. Ein der hieſigen griechiſchen Ge
ſandtſchaft zugegangenes Telegramm des königlichen Hof
marſchallamtes von Athen von geſtern abend beſagt, daß
die Temperatur des Königs geſtern nachmittag
auf 38 geſunken iſt.

Fliegerangriff auf Naney.
Paris, 8. Juni. Der „Petit Pariſien“ meldet von

geſtern aus Nancy: Ein deutſches Geſchwader von
fünf Flugzeugen überflog am 5. Juni abends Nancy,
mußte aber wegen heftiger Artilleriebeſchießung umkehren.
Zwei Flugzeuge ſchienen getroffen zu ſein, da ſie unſicher

ſchwankend flogen. S

ſeine

eſt! chauplatz.
Am Oſtrande der Lorettohöhe ſcheiterte ein ſ ich

Angriff gänzlich. Von weiteren Angriffsverſuchen ſahen
die Franzoſen ab. Auch ſüdlich von Neuville wurde durch
unſer Artilleriefeuer ein feindlicher Angriff nieder
gehalten.

Jn Gegend ſüdöſtlich Hebuterne dauert der Kampf
noch an.Der Angriff nordweſtl
ſousTrouvent iſt durch
gebracht.

Bei Villeguquois, nordweſtlich von Berry au Bac,
erlitt der Feind bei einem erſolgloſen Verſuch, ſeine im
Mai verlorene Stellung wieder zurückzuerobern, ſtarke
Verluſte.

Bei Donai wurde ein feindliches Flugzeug herunter ge
geſchoſſen.

von Soiſſons, bei Moulin
Gegenangriff zum Stehen

Oſtlicher Kriegsſchauplatz. S
Unſere Angriffsbewegung gegen Szawle und öſtlich der

Dubiſſa nimmt ihren Fortgang
Nordweſtlch von Plock wurde ein feindliches Kampf

flugzeng zum Landen gezwungen und erbeutet.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Sſtlich von Przemysl iſt die Lage im allgemeinen
unverändert. Die Zahl der von der Armee des Generals
von Mackenſen ſeit 1. Juni gemachten Gefangenen beläuft
ſich auf über 20 000.

Auf den Höhen von Szyn, nordöſtlich von Zurawno,
haben die Truppen des Generals von Linſingen den
Feind erneut geſchlagen

Die Verfolgung gelangte bis zur Linie Bukaczzwee,
ſüdlich von Hrehorow, ſüdlich von Molotynce. Südlich
des Dujeſtr haben wir den Liwka Abſchnitt überſchritten
und erreichten Myslow, öſtlich von Kaliſch Wojnilow—
Seretne-Kolotcinjow.

Die Beute des Tages beläuft ſich auf 4200 Gefangene,
4 Geſchütze, 12 Maſchinengewehre.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Erfolgreiche Tätigkeit öſterr. Flugzeuge.
Wien, 9. Juni. Amtlich wird verlautbart: Das

feindliche Luftſchiff „Zitade Verara“, auf der Rückfahrt
von Fiume begriffen, wurde heute früh 6 Uhr von dem
Marineflugzeug „L. 48“, Führer Linienſchiffsleutnant
Glaſin, Beobachter Seekadett von Fritzſch, ſüdweſtlich
Luzin in Brand geſchoſſen und vernichtet. 2 Offiziere und
5 Mann der Beſatzung ſind gefangen genommen.

Wien, 9. Juni. Amtlich wird verlautbart: Marine
flugzeug „L. 47“, Führer Fregattenleutnant Panvel, Be
obachter Seekadett von Strobel, hat heute morgen Vene
dig, und zwar die Ballonhalle Murano Cambalco ſowie
feindliche Jerſtörer erfolgreich mit Bomben belegt, einige
Brände erzeugt ſowie Feldlager mit Maſchinengewehren
beſchoſſen.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Derlse
von Th. Rößner in Merfehſtre.



Fochhehüng ded Auktion in der

ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt

Der Verwaltungsrat.gnnn n Woh geuchen. Serne

Anzeo neBatle- Anzüge S Tägliche
Badle-Trikots
Bade- Hosen

TBade-Tücher

Belanntmachung.
Vorſchriften, welche für Pflichtfenerwehrleute nach der
Polizei Verordnung betreffend das Feuerlöſchweſen in der

Stadt Merſeburg in Betracht kommen.
S Zum Feuerlöſchdienſt werden herangezogen:

e gar och2. die Feuerwehr,3. die Bürger Scheiben Schützen.
4. Zum Feuerlöſchdienſte ſind alle männlichen, im Beſitz

der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen Einwohner der Stadt vom
vollendeten 20. bis zum vollendeten 45. Lebensjahre verpflichtet.

Von dieſer Verpflichtung ſind befreit:
1. Die unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten,
2. die Aerzte und Apotheker,
3. die im Etſenbabhndienſt beſchäftigten Perſonen, ſolange ſie

dort beſchäftigt ſind,
4. die körperlich und geiſtig Unfähigen; die Unfähigkeit iſt aber

nachzuweiſen, e5, diejenigen, welche der freiwilligen Feuerwehr ehe oder 9
6 Jahre lang ununterbrochen als aktive n er angehört

hadben, ſowie diejenigen, welche Mitglieder der Bürger Scheiben
Schützen Kompagnie ſind,

6. diefentgen, welche für die Entbindung vom Feuerlöſchdienſt
ein feſtgeſetztes Loskaufsgeld entrichten.

Dasſelbe ſoll betragen: bei einem Einkommen von:
050 Mk. Steuerſatz 6 Mk. zu zahlen ſind: 5 Mk.,

1050 1500 e 9 16 10

Tullerhüte
in großer Auswahl ſtets am

Lager. eJ. Hager, Entenplan 9.

Täglich

trieb Lrdbeeren,

Wittenbecher, c

r r er1501—2100 n l
e

e

2101—3000 e 995 e 88001 4500 e 60 e4501 7000 e sie eüber 7000 von 212 75Dieſe Loskaufsgelder fließen zu der von der Feuerlöſch De
verwalteten Feuerwehrkaſſe und werden verwendet zur

nterftützung verunglückter Feuerwehrleute.
8.5, Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr erhalten ihre

Organiſation und Jnſtruktion vom Branddirektor und haben
den Anordnungen desſelben unweigerlich Folge zu leiſten.

Sie ſind verpflichtet, auch an den vom Branddirektor für ſie
feſtgeſetzten Uebungen teilzunehmen.

Die Zeit des Uebungsdienſtes der Pflichtfeuerwehr wird vom
Branddirektor in den hieſigen Lokalblättern bekannt gemacht
Nichtkenntnis der Bekanntmachung gilt nicht als Entſchuldigung
für das Fehlen beim Uebungsdienſte der Pflichtfeuerwehr. Dasunentſchuldigte Fehlen bei Bränden und beim Uebungsdienſt wird in allen Pr eſslagen,
beſtraft 23). Als Entſchuldigung gelten nur Krankheit oderunbedingt notwendige ne von der Stadt. Das Fehlen

beim Uebungsdienſte muß vor Beginn desſelben, das Fehlen bei
einem Brande ſpäteſtens innerhalb dreier Tage nach demſelben
entſchuldigt werden.

Alle Entſchuldigungen ſind beim Branddirektor
s Wohnung, Jahrgang und Bi

e

Große Auswahl zu
i Sehr billigen Preisen,

10. Eln Feuer innerhalb des Stadtbezirkes und zwar
in der inneren Stadt und auf dem Dom wird miteinem Schlage, elen bis zur Halleſchen Straße einſchließlich mitägen, S

auf dem Neumarkt mit s Schlägen,
hin dem neuen weſtlichen Stadtteil mit 4 Schlägen

der Sturmglocke des Stadtturms angezeigt.
Außerdem hat der Türmer bei Tage eine rote Fahne, bei

Die ſo überaus ſchwierigen Bezugsverhültniſſe in

Pleßſteien, Bulletts ett.
veranlaſſen mich, meine geehrten Abnehmer zu bitten, diein Auge nen tente Jaterne a her Gegend des Senersſhet Nrlngler gert vollſtändig bereiten Anſgenthe an

S 12, Sobald e entſteht haben die Mannſchaften ſtadelloſe Augalität der Brennmaterialien, in dieſem Jahre
W P i en rwgdt peg e e dem er n ne etwas weniger ſtreng zu ſtellen.
Srantſtelte e eiten Wetſpätunisfauts aber ſofort auf die G ſt tatſächlich unmöglich von den Werten, mit

Konservengläser
und Apparate

sind unerreiecht in
Güte und Preis

Würdigkeit

Apporatfb Il

Ueterlage hel:

Paul Ehlert,Kein Feuerwehrmann darf die Brandſtelle ohne denen man bis jetzt in Verbindung geſtanden, de bis Ent i Fernruf
Erlaubnis des Branddirektors verlaſſen. M mmen ntenplan II. ernruf 329.8 19. Die Brandſtelle wird et abgeſperrt, als es der herigen engen zu belo en und bin ich deshalb
zſch. un di weet d gezwungen, um meine werte Kundſchaft verſorgen zu fönnen,a eree echte ren Wer Reho erne der We ſondere Hezngequellen in Anſpruch zu nehmen. Dadurch

beamten. ſich von der Brandſtelle zu entſernen und hinter kann es kommen, daß die Aualitäten mitunter nicht ganz
Wage e le zurückzutreten, hat jeder ohne weiteres ſo gut ausfallen, wie in den früheren Fahren, was

r unter Verückſichtigung der jetzigen ſchwierigen Verhältniſſe,33. iner Uebertretung der Vor im Voraus zu entſchuldigen vitte.
Hochachtungsvoll

Ato Teichmann.

Dieters Regfauration
J. derm üntJeden Mittwoch Schlachtefest

Mittwoch
s Schlachtefeſt.
Albert Schulz, Weiße Mauer 30.

Geſucht werden achte
Decker 6 Schloſſer 4 Schmiede,

10 Maurer, 1 Zigarrenmacher,V nnnnnnſnnun Schritt leereF J Es ſuchen dlelen:
Feschäſftsbernuhme.

Von dem heuttgen Tage an kühre ſich a Aeheren Hrättiuen Arbenfe,
ſuchen per ſofort

Zigarrengesehäft r levon Herrn Alfred Müller n (Ger
Gotthardtſtr. 15.

Postfstraße neben dem Amtsgericht
Sauberes ehrliches Mädchen
e
n eKelſenfelſer r n.

In unveründeter Weise welter, indem ich die
Werte Elnwonnerschaft von Mersehurg und
Umgegend bitte, mich in meinem Unternehmen

Merſeburg. den 7. Juni o Ahllflast unterstützen zu wollen.

kin Rn werben I ahlenden

Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Krenzes. Mersehurg, en 8. Junt 19185. ß
c e eawiee Etage Alfred Donat, igarreugerchött. war ses bommer gagett

Hirtenſtraße 11.

aus 8 Stuben nebſt Zubdeh, zum iſt wegzugsbalber am I. April Halleſche Straße Roter Brücken1. Juli R ſpäter zu beziehen. 1915 zu vermieten. rain verloren. Abzugeben imar Kenermana. Sar derrfurth Breite Str. u. T Gaſthof „Soldener dahn
Sierzu eine Vellage.

Merſeburg, den 9. Juni 1914,

Die PolizeiVerwaltung

Rotes Kreuz.
Gahbenliste Nr. 44.

Spenden gingen ein von:
Oskar L. 20 Mk. Georg Heuer, 6. Rate, 80 Mk. F derSchule in Meuſchau 8 Mk. Ungenannt 1 Pfd. St rlös

fa

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.

ADDCDCCCCCCCCD



Nr. 42. 1015.
Kriegsnachrichten.

Wie Przemysl fiel.
Aus dem Großen Hauptquartier erhalten wir

über den Fall der Feſtung Przemys! folgendes
Telegramm

Als am 2. Mai die Offenſive der Verbündeten in Weſt
galigien r mochten wohl nur wenige ahnen, daß
ſchon vier Wochen ſpäter die ſchweren Belagerungsgeſchüte
der Zentralmächte das Feuer auf Przemysl eroffnen
würden. Die ruſſiſche Heeresleitung war für dieſe Mög
lichkeit kaum vorbereitet und ſchwankte hin und her, ob ſie
die e wie urſprünglich geplant, „aus politiſchen
Gründen“ halten oder „freiwillig räumen ſollte. Anſere
Flieger meldeten fortwährend Hin und Hermärſche aus
der en Am 21. Mat ſchien man ſich zur Räumung
der Feſtung entſchloſſen zu haben, troßdem wurde ſie acht
Tage ſpäter zäh verteidigt. General von Kneuſſl
chob die Einſchließungslinie ſeiner ba ye e Re

gimen ter von Norden her näher an die Feſtung heran.
Am 11 Uhr vormittags begannen die ſchweren Batterien
die Bekämpfung der Forts der Nordfront. In der Nacht
vom 30. zum 31. Mat ſchob ſich die Jnfanterie näher an
die Drahthinderniſſe v und wartete die Wirkung der
ſchweren Artillerie ab. Dieſe bannte die Verteidiger in
die Anterſtände, ſo daß unſere Infanterie aus ihren
Schützengräben heraustreten und von der Bruſtwehr aus
dem gewaltigen Schauſpiel der Vernichtung zuſehen konnte.
Die leichteren Geſchütze des Angreifers fanden in den
von den Ruſſen ſeinerzeit ausgebauten Batterieſtellungen
ihrer damaligen Einſchließungsſtellung eine ideale Auf
ſtellung. Auch General von Kneuſſl fand mit ſeinem Stabe
und demjenigen der Artillerieführer in den von den Ruſſen
bei Batycze angelegten Beobachtungsſtellen die beſte Anter
kunft. Von dieſem nur wenig mehr als zwei Kilometer
von der Fortlinie entfernten Punkte überſah man die
ganze Front der Forts 10 bis 141. Am 31. Mai nach
mittags 4 Ahr ſchwiegen die ſchweren Geſchütze, gleich
zeitig trat die Jnfanterie bayeriſche Regimenter, ein
preußiſches Regiment und eine öſterreichiſche Schützen
abteilung zum Sturm an. Die Vernichtung der Werke
und ausgebauten Stützpunkte der Feſtung durch das
ſchwerſte Artilleriefeuer hatte auf die Beſatzung einen
derartig zerſetzenden und niederſchlagenden Eindruck ge

macht, daß dieſe nicht imſtande war, der angreifenden
Jnfaänterie nachhaltigen Widerſtand zu leiſten. Die Be
ſatzung der Werke (10 a, 11a und 11), ſoweit ſie nicht
verſchüttet in den zerſchoſſenen Kaſematten lag, floh unter
Zurücklaſſung ihres geſamten Kriegsgeräts, darunter einer
großen Anzahl neueſter leichker und ſchwerer
ruſſiſcher Geſchütze. Dem Angreifer, der bis zur
Ringſtraße vorſtieß und ſich dort eingrub, antwortete der
Feind nur inct Artilleriefeuer, unternahm jedoch
keinerlei Gegenangriff. Am 1. Juni führte der Feind
einzelne Bataillone zum Gegenangriffe vor, dieſe Angriffe
wurden müheloc S Die ſchwere Artillerie
kä nunmehr die Forts 10 und 12 nieder d

Feind zäh ve Amſtürmte das bayeriſche
10, in dem alle

ines Wruder Weib.
Original-Roman von H. CourthsMahler.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Frau Helene war direkt erſtaunt durch dieſe mit

ruhiger Entſchiedenheit vorgebrachten Worke.
hatte ſich die junge Frau ſtets in alles gefügt, was ſie von
ihr verlangte, hatte nie einen eigenen Willen geltend ge
macht. Jetzt entwickelte ſie plötzlich eine Energie, die ver
blüffend wirkte. Sie hatte geglaubt, es bedürfe nur
weniger Worte, um Nita wieder „vernünftig“ zu machen,
als ſie Dolf gebeten hatte, „ſeiner Frau einmal den Kopf
zurechtzuſetzen“. Nun entwickelte aber Nita plötzlich eine ſo
entſchloſſene Haltung, daß Frau Helene äußerſt erſtaunt
war. Was war denn aus dem ſanften, gefügigen Ding
geworden

e

12 Ahr
antérie- Regiment Fort

h S h

Frau Helene wußte nicht, daß Nita durch ſchmerzliche
Erfahrungen ſchnell gereift war, daß ihr weiblicher Stolz
ſich zur Wehr ſetzte gegen die Entwürdigung und Unter
drückung ihrer Perſon. Jn ihrer entſchiedenen Haltung,

ihrer unbeirrten Ruhe und Zurückhaltung ſah Juanika
das einzige Mittel, ſich ihre Selbſtachtung zu erhalten.
Gedemülkigt genug hatte ſie ſich gefühlt durch die Erkennt

nis, daß ſie ſich einem Manne zu eigen gegeben hatte, der
nur nach ihrem Gelde verlangte und dem ihre Perſon
nur als eine Spielerei für wenige müßige Stunden ge
golten hatte. Aber vor ſich ſelbſt ſollte er ſie nicht mehr
erniedrigen. Und deshalb wappnete ſich die junge Frau
mit ihrem Stolze und beharrte auf ihrem Standpunkt.
Als ſich Frau Helene von ihrem Erſtaunen erholt

hatte, verſuchte ſie freilich nochmnals, Dolfs Partei zu
nehmen. Sie ließ dabei ihre Blicke bannend auf Juanita
ruhen, als wolle ſie dieſer ihre eigene Meinung ſugge
rieren, Aber dieſe Blicke hatten alle ihre Macht über
Nita verloren. Nur das leiſe Grauen vor
Schwiegermutter riefen ſie wieder in ihr wach,

C funden hatte.

Mittwoch n 9. Juni

Verſchlimmerung eingetreten.
Athen vom

Unterſtände bis auf einen einzigen durch die Wirkung der
d Artillerie verſchüttet waren. Das Füſilſer

ataillon des Auguſta-Garde-Grenadier-
Regiments nahm am Abend Fort 12. Die Werke 10 b
und 9a und b kapitulierten. Abend begannen die
Truppen des Generals von Kneuſſh den Angriff in Rich
tung auf die Stadt. Das Dorf Zurawica und die dort
gelegenen befeſtigten Stellungen des Feindes wurden ge
nommen,; dieſer verzithtete jetzt auf jeden weiteren Wider

ſtand. So konnten die deutſchen Truppen, denen ſpäter die
e e m KavallerieDiviſion folgte, diewohlausgebaute innere Fortlinie beſetzen und um 3 Uhr
morgens, nachdem ſie noch zahlreiche Gefangene gemacht
hatten, in die befreite Stadt Przemysl einmarſchieren.
Hier, wo als erſte Truppe ein Bataillon des
3. Garde- Regiments zu Fuß einzog, gab es noch
einen letzten Halt vor den abgebrannten Sanbrücken, die
aber durch Kriegsbrücken ſchnell erſetzt waren. Nach einer
Belagerung von nur 4 Tagen war die Feſtung Przemysl
wieder in der Hand der Verbündeten. Die Ruſſen hatten
vergeblich dieſelbe Feſtung monatelang angegriffen. Ob
wohl ſie Hekatomben von Blutopfern gebracht hatten, war
es ihnen nicht gelungen, die Feſtung mit ſtürmender Hand
zu nehmen ſie brachten ſie nur dürch Aushungerung zu
Fall und konnten ſich nur neun Wochen hindurch ihres
Beſitzes freuen. Eine energiſche und kühne Führung hatte,
unterſtüßt von heldenhaft fechtenden Truppen und der
vorzüglichen ſchweren Artillerie, wiederum in kürzeſter Zeit
eine große Feſtung zu Fall gebracht.

Polirische Cbersicht
Schweiz. Der im April von beiden eidgenöſſiſchen

Räten einſtimmig angenommene Bundesbeſchluß, durch
den der Bund ermächtigt wird, zur Deckung eines Teiles
der Mobiliſierungskoſten eine einmalige Kriegsſteuer
auf den Beſitz und in geringem Maße auch auf das Eigen
tum zu erheben, iſt am Sonntag in einer Volksabſtimmung-
mit 445 000 Ja gegen 27 200 Nein angenommen worden.
Die Steuer betrifft die Einkommen von über 2500 Fres.
Sämtliche politiſchen Parteien hatten die Annahme des
Beſchluſſes empfohlen. Jn einzelnen Kantonen betrug
die Zahl der Ablehnungen nur 2—3 Prozent. Die ſchwei
zeriſche Depeſchenagentur bemerkt hierzu: Die Geſchichte
der ſchweizeriſchen Demokratie weiſt kein Beiſpiel auf, in
dem eine Vorlage der Regierung und des Parlaments
mit ſo gewaltiger Mehrheit angenommen worden iſt.

Niederlande. Ein Geſetzentwurf über die Ausdeh
nung des hol ländiſchen Landſturmdienſtes
iſt am Freitag veröffentlicht worden. Er ermöglicht, den
Teil des Volkes für den Kriegsdienſt zu verpflichten, der,
obwohl tauglich, bisher nicht unter die Waffen gerufen
werden kann.

ſchriebenen, die vom Milizdienſt befreit oder freigeloſt
wurden, nacheinander zum Landſturm einzuziehen und mit
dem jüngſten Jahrgange zu beginnen. Das Haager
Blatt „Vaterland“ meldet, da der Ma

un D-Booken vorgeſehen wird.Jm Befindendes Königs iſt eine
e Nach einer Meldung aus

d.

Jm Hauſe des Verlegers Albert Horſt herrſchte eine
freudige Aufregung Gerhard Falkner wurde nach
langer Zeit wieder einmal zum Beſuch erwartet. Frau

Gertrud Horſt, die im Laufe der Jahre etwas von ihrer
eleganten Schlankheit eingebüßt hatte und eine ſtattliche
Dame geworden war,

Bisher Straße entlang. Lotti war ein ganz reizender Backſtſch
geworden.

ihrereinGrauen, das durch Tinas Erzählung neue Nahrung ger
wie Bronze ſieht ſein Geſicht aus.

Frau Helene verabſchiedete ſich bald und ſichtlich ge
kränkt, als ſte merkte, daß ihre Schwiegertochter nicht
mehr von ihr zu beeinfluſſen war.

Jnanitag ſah ihr mit einem gequälten
Blick nach.

dunklen,

ſchaute hingus. Neben ihr kniete Lotti Horſt auf einem
Seſſel und blickte in erwartungsvoller Ungeduld die

Sie pflegte zwar energiſch gegen die Bezeichnung
„Backfiſch“ zu yroteſtieren, und behauptete, mit „bald
ſiebzehn Jahren“ ſei man eine richtige junge Dame und
kein Backfiſch mehr. Aber ihr Vater neckte ſie gern damit
in wollte ihre „Damenhaftigkeit“ noch nicht gelten
aſſen.

„Ach, Mutti der Wagen iſt noch immer nicht zu
ſehen ich komme noch um vor Ungeduld, wenn Gerd
nun nicht bald kommt. Sas, Mutti, ob er wirklich ſo
ſchneidig gusſieht, wie auf dem Bilde in der „Jlluſtrierten
Zeitung

Frau Gertrud lächelte. S
„Warum ſoll er denn nicht, Lotti?“
„Na, weißt du, Muttchen, Photographien ſind manch

mal mächtig geſchmeichelt. Denk doch an meine letzte Auf
nahme in dem blauen Kleid da hält mich doch jeder
Menſch für eine Schönheit.

Frau Gertrud dachte, daß ihre Lotte noch viel hübſcher
ſei als ihre eben gerühmte Photographie und ſtrich zärt
lich über das goldige, gelockte Haar ihres Töchterchens.
Aber ſie ſagte nur neckend:

„Nun du kannſt dich auch ſo zufrieden geben, wenn
du auch keine „Schönheit“ biſt. Aber horch da kommt
der Wagen.“

Lotti ſprang von dem Seſſel herab und drückte das
Näschen am Fenſter platt.

„Sie ſind es! Sie ſind es! Da ſteigt eben Papa aus.
bloß, was er für eine intereſſante, ſchneidige Erſcheinung
iſt! Wie elegant er ſich kleidet gar nicht, als käme er
aus unkultivieten Ländern. Und ſo braungebrannt

n Winke ihm doch,e O da ſieht er ſchon herauf zu uns und zieht
en Hut.

So plauderte Lotti aufgeregt. And als nun unten die
beiden Herren ins Haus kraten, eilte ſie zur Tür.

„Wie anders hätte ſich wohl mein Leben geſtaltet, wenn
ſtatt dieſer Frau Gerds Muter ihre Hände über mich ge-
e hätte, ſo wie es mein Vater gewollt hat“, dachte ſie

chmerzlich bewegt. SUnd eine ſtarke Sehnſucht erwachte in ihr, frei zu
ſein, frei von der Feſſel, die ihre Seele wund und ihr

Falkner band.
e

Leben freudlos machte, von der Feſſel, die ſie an Dolf

Wenige Minuten ſpäter hielt Tante Gertrud ihren be
rühmten Neffen umſchlungen.

„Gerd, mein lieber, lieber Gerd!
Gerd!“ rief ſie zärtlich und ſtolz.

e küßte ſie herzlich auf den Mund, dann ſagte er
aAche nd

„Tante Gertrud laß um Gotteswillen den „be
rühmten! Gerd aus dem Spiele, ſonſt gebe ich Ferſengeld.
eher We e endlich einmal wieder nichts ſein als euer

Mein berühmter

Die Regierung beabſichtigt, die Einge-

war nachmittags 5 Uhr die Tem-

ſtand wartend am Fenſter und

er ur des Königs auf 39,9 geſtiegen. Der Pulsſchlag
etrug 1386 und die Atmung 25. Der Krankheitsbericht

von abends 8 Uhr lautet. Temperatur 40,1, Puls 144,
Atmung 24 Ausfluß aus dem Rippenfell gering mit
ſchlechtem Geruch. Die Lage iſt äußerſt ernſt, die Be
völkerung beunruhigt.

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 7. Juni. Wie der Magiſtrat bekannt

gegeben hat, ſind die Kleinhandelshöchſipreiſe im Stadt
bezirke Raumburg vom 7. Juni ab herabgeſett, für Brot
auf 18 Pf. für das Pfund, Weißbrot 75 „Hramm 5 Pl.
Weizenmehl Pfund 23 Pf., Roggenmehl Pfund 20 Pf.

Schönebeck, 7. Juni. Heute mittag 1 Uhr entſtand auf
dem Perſonenbahnhof Feuer. Es war auf dem
Dachboden des Hauptgebäudes ausgebrochen. Bald durch
ſchlugen die Flammen das Dach und breiteten ſich mit
raſender Schnelligkeit weiter aus, ſo daß es beim Ein
treffen der Feuerwehr ſchien, als ob von dem ganzen Ge
väude nichts mehr zu retten geweſen wäre, aber nach ein
ſtündiger angeſtrengter Tätigkeit gelang es der Feuerwehr,
jede weitere Gefahr zu beſeitigen und das Feuer auf den
vorgefundenen Herd zu beſchränken. Perſonen ſind nicht
verletzt, auch der Zugverkehr iſt nicht im geringſten ge
ſtört worden.

Erfurt, 7. Juni. Die Kgl. Eiſenbahndirektion Er
furt hat angeordnet, daß die nächſte Zählung der Reiſen
den am 16., 17. und 18. Juni d. J. ſtattzufinden hat.

Helbra, 7. Juni. Donnerstag mittag erhängte
ſich hier der 91 Jahre alte, frühere Steinſetzermeiſter
Ehriſtian Wuſte. Der Grund zur Tat iſt in fortſchrei
tender Altersſchwäche zu ſuchen.

Schmalkalden, 7. Juni. Hier hat ſich unter dem
Vorſitz des Bürgermeiſters Roesler ein Ausſchuß gebildet,
welcher der in Kaſſel für den Umfang des Regierungs
bezirkes ins Leben gerufenen Organiſation angegliedert
werden ſoll, die ſich die Fürſorge für die KHriegsbeſchä-
digten zur Aufgobe gemacht hat. Dem Ausſchuß gehören
eine größere Anzahl Damen und Herren aus allen Be
rufsklaſſen und Ständen der Bevölkerung des Kreiſes an.
Die Fürſorge ſoll ſich auf die bisherige oder eine neue
berufliche Ausbildüng kriegsbeſchädigter Soldaten aus
dem hieſigen Kreiſe erſtrecken, die in erſter Linie in hieſige
induſtrielle und gewerbliche Betriebe untergebracht werden
ſollen.

Dresden 7. Juni. Der Kändige Ausſchuß des
Landeskulturrates hat beſchloſſen, in Erledigung einer
Verordnung des Miniſteriums betreffend Einführung von
Höchſtpreiſen für Schlachtvieh und Fleiſch ſich gutachtlich
dahin zu äußern, daß eine Beſchlagnahme und Verteilung,
wie das beim Brotgetreide der Fall ſei, hinſichtlich des
leiſches nicht durchſubrbar iſt, weil dieQualität des Fleiſches ſehr verſchieden und die Haltbar
keit eine begrenzte iſt.
preiſen wü das geſteck
Durch ö

„Jch wollte mich aber doch ſo gern ein bißcken dick tun
mit dir.

e Bäschen“, ſcherzte
er und küßte ſie herzlich auf den blühenden Mund.

Sie zog eine drollige Grimaſſe
„Himmel das Küſſen haſt du wohl bei den Wilden

gelernt. Und dein „ſchönes“ Bäschen bin i nicht, das
„ſchön“ verbitte ich mir noch energiſcher als du dir dein
„berühmt“.

Er küßte ſie noch einmal, etwas ſanfter.
d e ſagen wir „reizend“ ſtatt ſchön. Das erlaubſt du
o c

„Gib mir lieber einen Kuß,

„Na, meinetwegen, ich bin milde geſtimmt zur Feier
deiner Ankunft.“

„Nun lege aber nur erſt einmal ab, lieber Gerd und
mache es dir bequem,“ ſagte Frau Gertrud, ihn ſtolz und
wohlgefällig betrachtend.

„Das will ich tun, liebe Tante.“
„Wo iſt denn dein Gepäck? Dieſer Handkoffer iſt doch

hoffentlich nicht alles
„Doch, ich kann ja nur drei Tage bleiben, Tante Ger

trud
Drei Tage nur? Das gilt n Dur proteſtierte Lotti.
Nein, wirklich, Lotti hat vecht, das gilt nicht. Nach

langen Jahren habe ich dich endlich einmal wieder und da
willſt du nur drei Tage bleiben“, ſagte Frau Gertrud vor
wurfsvoll.

Albert Horſt legte ſeine Hand auf ihren Arm.
„Gib dir keine Mühe, Gertrud, er bleibt nicht länger,

am Sonnabend hat er in K. ſchon wieder einen Vor
trag zu halten. Man zerreißt ihn faſt. And wenn er nicht
mit mir wegen allerlei Verlagsangelegenheiten verhandeln
müßte, wäre er vielleicht überhaupt nicht gekommen.

„Das iſt Verleumdung, Tante Gertrud, das glaubſt du
doch nicht? Ich hatte ſo ehrliche große Sehnſucht nach euch
Aber meine Zeit iſt n knapp ehe Nur mit Mühe

45konnte ich mir dret Tage für euch reſervieren.“
Frau Gertrud ſeufgte.

(Fortſetzung folgt.)



iſt es dringend notwendig, das allein in Sachſen beſtehende
erfütterungsverbot von Kartoffeln aufzuheben, weil da

durch die Landwirte abgeſchreckt werden, die Schweinemaſt
zu betreiben.

Apolda, 7. Juni. Eine ſtarke Erregung herrſcht, wie
das „Apoldaer Tageblatt“ berichtet, in der Bürgerſchaft wegen
der in dieſem Jahre angeblich ganz ungerechtfertigt erhöhten
Steuerſätze. Die vom Gemeinderat durch Beſchluß vor
geſehene SteuerErmäßigung für die Minderbemittelten iſt da
durch illuſoriſch geworden. Jn der jüngſten Gemeinderates

ſitzung wurde von verſchiedenen Seiten verlangt, die Mitglieder
der Schätzungskommiſſion öffentlich bekannt zu geben. Schließ
lich wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Der Gemeinderatapricht
ſein Bedauern darüber aus, daß obgleich erſt im Jahre 1914
der Wert der Beköſtigung und Wohnung um 30 Mk. erhöht
worden war, dieſer Wert im Jahre 1915 trotz der Kriegszeit
noch um 50 Mk. erhöht worden iſt, ſo daß die Betroffenen nicht
nur in eine höhere Steuerſtufe kommen, ſondern ſogar noch
Staatsſteuern zahlen müſſen. Hierdurch wird die vom Ge
meinderat bezweckte Erleichterung aber direckt in das Gegen
teil verwandelt. Der Niedergang der Erwerbszweige in jetziger
Kriegszeit iſt außerdem ſehr wenig berückſichtigt worden.

Aken, 7. Juni. Mehrere größere Knaben badeten in
der freien Elbe und ließen ſich von der ſtarken Uferſtrömung
abwärts treiben. Einer geriet unter einen vor Anker liegenden
Schleppkahn und war gleich darauf verſchwunden. Die Rettungs
verſuche. ſeiner Kameraden blieben leider erfolglos. Die Leiche
iſt noch nicht aufgefunden. z

Merseburg und Amgegend.
8. Juni.

Verſchiebung der Schulferien. Nach einer Bekannt
machung des Oberpräſidenten werden die Sommer
ferien für ſämtliche Schulen der Provinz Sachſen
um 14 Tage verſchoben. Beginn der Ferien Freitag,
e Auge Wiederbeginn des Unterrichts Dienstag, den

Auguſt.

r. Von der Schule. Das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe erhielt der Lehrer (Leutnant der Reſerve) Niemitz
in Kleingörſchen. Lehrerſtellen ſind zu beſetzen in
Wengelsdorf, Schladeb ach, Schafſtädt und mit dem
1. Auguſt die Lehrer- und Küſterſtelle in Bündorf.

Schlachtreife Schweine. Es wird hier und da darüber
geklagt, der Einſchränkung der Schweinehaltung im Intereſſe
der Streckung der Kartoffelvorräte ſeien zahlreiche „unreife“
Schweine zum Opfer gefallen. Als unreif werden dabei ſelbſt
Schweine von 60-100 Kg. Lebendgewicht bezeichnet. Das iſt
aber nur inſoweit richtig, als das gemäſtete Schwein gegenüber
dem ungemäſteten den Vorteil bietet, daß Fleiſch und Fett zum
Pötkeln und Einräuchern geeigneter iſt, weil ja die Saftigkeit
ſolcher Ware im weſentlichen vom inneren Fettgehalt der Mus
kulatur mit abhängt. Sonſt aber liefern ungemäſtete Schweine
auch bei einem Gewicht von 60 Kg. in der Regel durchaus kein
unreifes Jleiſch. Jn Süddeutſchland iſt das Fleiſch dieſer Tiere
wegen ſeiner Zartheit und Schmackhaftigkeit ſogar beſonders
beliebt, und zur Herſtellung von Büchſenkonſerven eignet es ſich
vollkommen

Zur Beſtandsaufnahme der Kartoffelvorräte. Wie
wir erfahren, hat die Fetandsaufnahme der Kartoffelporräte

a e aſck s Gr 4
gr n nachannehmen mußte. In einigen Teilen Deutſchlands iſt ja in den

letzten Tagen daraufhin eine Preisermäßigung eingetreten. Jm
Königreich Sachſen z. B. hätte der Kartofſelvorrat nach der Be
rechnung im vorigen Monat faſt ſein Ende erreichen müſſen.
Jn Wahrheit iſt aber nicht der geringſte Mangel eingetreten,
man hat ſogar in einigen Bezirken die Kartofſelausfuhr von
neuem erlaubt. Das irrige Ergebnis der Aufnahme iſt, wie von
maßgebender Stelle geäußert wird, durchaus nicht auf Betrü
gereien zurückzuführen, wie man auf den erſten Augenblick an
nehmen möchte. Wenn es daran auch nicht gefehlt hat, dürfte
die größte Urſache in übertriebener Vorſicht mancher Landwirte
zu ſuchen geweſen ſein, die die Mengen, die ſchlecht werden, was
ſich ſchwer beſtimmen läßt, zu hoch geſchätzt haben, weil ſie ſich
für die angegebene Kartoffelmenge für verantwortlich hielten.
Um dieſe Fehlerquelle, die bei ſolchen Aufnahmen kaum zu
vermeiden iſt, zu verringern, iſt eine ſtatiſtiſche Aufnahme der
Kartoffelanbaufläche beſchloſſen worden, die bald erfolgen
ſoll und von der man ſich ein beſſeres Ergebnis verſpricht.

Freigabe von Spiritus zur Fruchtſafthaltbarmachung
im Juli und Auguſt 1915. Auf Grund von S 4 der Be
kanntmachung, betreffend Einſchränkung der Trinkbrannt
weinerzeugung, vom 31. März 1915 hat der Stellvertreter
des Reichskanslers, Staatsſekretär Dr. Delbrück, beſtimmt,
daß Spiritus gegen Entrichtung der Verbrauchsabgabe
r Fxruchtſafthältbarmachung im Juli und Auguſt 1915
ür die Fruchtſaftpreſſer in Höhe ihres glaubhaft ge

machten vorjährigen Verbrauchs in den freien Verkehr
überführt werden kann.

Verbotene Erinnerungszeichen. Nach einer behörd
lichen Bekanntmachung ſind alle militäriſchen Fund und
Beuteſtücke bekanntlich Eigentum der deutſchen Heeres
verwaltung. Häufig ſchicken nun Heeresangehörige aus
dem Felde kupferne Geſchoßführungsbänder
in die Heimat um ſie zu Armbändern und ähnlichen Er
innerungszeichen verarbeiten zu laſſen. Eine ſolche An
eignung von Munitionsteilen iſt verboten und als
Diebſtahl, Anterſchlagung oder eigen
mächtiges Beutemachen im Sinne des S 128 des
Militär Strafgeſetzbuches ſtrafbar. Wer ſolche Gegen
ſtände kauft oder ſich ſchenken läßt, kann ſich dadurch der
Hehlerei ſchuldig machen.

Remontepferde. Um dem großen Mangel an Acker
pferden abzuhelfen, werden nach einer Bekanntmachung
des Kriegsminiſteriums aus Remontedepotbeſtänden
vierjährige Remonten an größere und kleinere
Züchter und an Landwirte gegen Zahlung der Selbſt
koſten abgegben. Dieſe erhalten vor Abgabe ein Brand
zeichen in Form eines Kreuzes, umgeben von einem
Ring, an der rechten Schulter und ſind von jeder
anderen militäriſchen Aushebung befreit.Fußboden len. Die laſſen Bekanntmachung des

gut anzlers über das len der Fußböden iſt in weiten
Kreiſen mißverſtanden worden. enn nicht das Hlen
der Fußböden iſt unterſagt, ſondern nur das Hlen mit
dem in der Bekanntmachung aufgeführten SchwerBenzin,
den ſogen. Staubölen, iſt verboten. Das len der
Fußböden mit Leinöl oder Firnis kann auch
weiter geſchehen

zu bevorzugen und den den gigſgetite Auch

Kohlweißlingraupen a

Zur Beachtung bei Feldpoſtſendungen. Währendder warmen e dürfen leicht ſchmelzbare

Stoffe, wie Bukter, Fett, Honig uſw. mit der
Feldpoſt nur in ſicher verſchloſſenen Blech
behältern verſchickt werden. Die Verſendung in bloßen
Pappkaſten iſt ungeeignet, weil der geſchmolzene Jnhalt
durch die UAmhüllung dringt und andere Sendungen be
ſchmutzt und beſchädigt. Beſonders vom weſtlichen Kriegs
ſchauplatze, wo ſich bereits eine hohe Tageswärme geltend
macht, wird über ſolche Beſchädigungen lebhaft Klage ge
führt. Die Poſtanſtalten ſind angewieſen, Feldpoſtſen
dungen mit leicht ſchmelzbaren Stoffen in ungeeigneter
Verpackung während der warmen Jahreszeit unbedingt zu
rückzuweiſen. Butter und Fett gehören übrigens zu den
leicht verderblichen Waren, von deren Verſendung ins Feld
ſelbſt bei ausreichender Verpackung. während der warmen
Jahreszeit dringend ab geraten wird.

Pakete an Angehörige des öſterreichiſchungari
ſchen Feldheeres werden jederzeit befördert. Nach Mit
t ilungen desöſterreichiſch- un zariſchen Kriegsn. iniſteriums n erden
die aus Deutſchland kommenden Pakete an Angehörige uſw.
der öſterreichiſchungariſchen Feldarmee nunmehr jederzeit nach
dem Felde weiterbefördert. Die Verſendungsbedingungen
bleiben unverändert. Näheres ergibt ſich ans dem im Schalter
vorraum der Poſtanſtalten angebrachten Aushang.

Verwendung von Bauten in den Kriegsgefangenen
lagern. Die ſtellvertretende Jntendantur des 4. Armee
korps hat dem Kgl. Landrat hierſelbſt ein Verzeichnis
der im Korpsbereich vorhandenen Bauten in den Kriegs
gefangenenlagern mit der Bitte überſandt, zu prüfen, ob
im Bereiche der hieſigen Verwaltung nach der Demobili
ſierung Verwendung für einzelne Bauten vorhanden iſt.
Nähere Auskunft erteilen die Garniſonverwaltungen der
Orte, an denen Gefangenenlager vorhanden ſind. Für
Jntereſſenten liegt das Verzeichnis derſelben auf dem
Landratsamte hierſelbſt zur Einſicht aus.

Kriegsunterſtützungen. Alle Geſuche um Bewilli
gung von Unterſtützungen an Familien in den Dienſt ein
getretener Mannſchaften auf Grund des Geſetzes vom
38. Februar 1888/4. Auguſt 1914, ſowie um Prüfung von
Beſcheiden auf ſolche Geſuche ſind ſtets „An den Herrn
Landrat in Merſeburg zu richten, nicht aber an
die perſönliche Adreſſe desſelben. ar das Senden an
andere Behörden erleidet die Behandlung der Geſuche,
bei der Beſchleunigung geboten iſt, eine unerwünſchte
Verzögerung.

Unſer Garten im Juni. Das außergewöhnlich warme
und trockene Wetter im Mai war nachteilig für die Saaten und
manche Gemüſe, die viel Waſſer brauchen. Wo nicht aus
reichend bewäſſert werden kann, bleiben viele Gemüſearten im
Wachstum zurück. Es iſt deshalb notwendig, durch fleißiges
Behacken der Beete die Waſſerverdünſtung des Bodens zu
hindern und durch Bedecken mit Kompoſt, Torfſtreu oder ver
weſtem Dünger für den nötigen Bodenſchutz zu ſorgen. Aus
giebiges Begießen der Beete am Abend iſt da angebracht, wo
genügend Waſſer vorhanden iſt, beſonders für die Kohlarten,
Salate und Rettiche. Es werden noch nachgeſät, Erbſen,
Bohnen, Kürbiſſe, Gurken, Roſenkohl, Endivie, Karotten,
Schwarzwurzel, Mangold, ferner alle Kohlarten in mittelfrühen
Sorten, um leer gewordene Beete bepflanzen zu können. Erb
ſen ſind ſind bereits zu pflücken, wo zeitig geſät wurde.
D. In ſind zu behacken und zu behäufeln. Alle

Und

Eierhäufchen an den Blättern durch Zerdrücken. Gewürzkräu
ter werden vor der Blüte abgeſchnitten, gebündelt und im Schatten
getrocknet. Spargel ſoll nur bis Johanni geſtochen werden,
dann ſind die Beete mit Kuhmiſt und Jauche zu düngen, damit
die Triebe ſich kräftigen und gut entwickelte Knoſpen für das
nächſte Jahr vorgebildet werden. Die Erdbeeren ſind am Mor
gen zu pflücken, nachdem der Tau abgetrocknet iſt. AlleRanken
werden ſchon im Entſtehen niedergedrückt, damit ſie nicht un
nütz die Pflanzen ſchwächen. An Stachel- und Johannisbeeren
wird ein Teil der Früchte ausgepflückt und grün eingekocht.
Die Rhabarberſtiele laſſen ſich ebenfalls zu Marmelade und
Saft verarbeiten, und ſind deshalb fleißig zu ernten. Blüten
anſätze bricht man ſofort aus. An den Zwergobſtbäumen müſſen
die ſeitlichen Triebe entſpitzt werden, damit ſie ſich in Feucht
zweige umwandeln. Leitzweige ſind anzubinden Reugepflanzte
Bäume brauchen öftere Bewäſſerung. Alle Schädlinge an den
Obſtbäumen ſind nur dann mit Erfolg zu bekämpfen, wenn
dieſes im Anfang, d. h. vor ihrer Ausbreitung, geſchieht. An
den Roſenbüſchen werden die Blattläuſe durch Abſpritzen mit
Tabaksbrühe vernichtet. Die Blumenbeete ſind mit der
ſommerlichen Beſetzung zu bepflanzen, ſoweit es nicht ſchon ge
ſchehen iſt. Der Raſen muß öfters gemäht und bei trockenem
Wetter bewäſſert werden. Die Schmückung der Fenſter und
Balkone darf nicht verſäumt werden. Wenn auch allerorts die

Sparſamkeit gut angebracht iſt, ſo darf ſie doch nicht zur Ver
nachläſſigung der Gepflogenheiten führen, die für die Allgemein
heit zum Vorteil ſind. Hoffen wir, das der Blumenſchmuck
der Fenſter und Balkone unſeren ſiegreich heimkehrenden
Truppen zum Willkommengruße in der Heimat wird.

Bezug von Maſſengütern. Es iſt von den Militär
eiſenbahnbehörden vielfach beobachtet, daß die wiederholt
gegebenen Anregungen an die Rohſtoffverbraucher,
ſich rechtzeitig genügend Vorräte anzufahren und zu
lagern, um in Zeiten des Wagenmangels nicht in Ver
legenheit zu geraten, leider immer noch wenig befolgt
werden. Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat daher
die Handelskammern erſucht, ihren Einfluß dahin geltend
zu machen, daß die Jntereſſenten dauernd mit den Bahn
verwalkungen in Fühlung bleiben und die Zeiten
Tusnußen, wo Wagen reichlich verfügbar
ſind. Nur dann ſei es zu erreichen, daß nicht im Falle
von Verkehrsſtockungen und Störungen im Wagenzulauf,
wie ſie infolge der kriegeriſchen Maßnahmen jederzeit un
vermutet eintreten können, Betriebe eingeſchränkt oder
eingeſtellt werden müſſen, deren Aufrechterhaltung im
Heeresintereſſe und zur Erhaltung der volkswirtſchaft
lichen Wehrkraft dringend notwendig iſt.

Vom Reichskursbuch erſcheint eine neue Ausgabe
Anfang Juli zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. Beſtellungen
nehmen ſämtliche Poſtanſtalten und Buchhandlungen ent
gegen. Der Poſtbezug für vier aufeinander folgende Aus
gaben iſt zurzeit aufgehoben.

Feldprediger Riem hielt Sonntag abend im Heim
des Evangeliſchen Männer und Jünglings-
vereins den dritten und letzten Vortrag über ſeine Er
bebniſſe auf dem weſtlichen Kriegsſchau-
platze. Die den Saal bis auf den letzten Plaß füllenden
Beſucher ſangen eingangs das alte Lutherlied „Ein feſte
Burg iſt unſer Gokt“, was Paſtor Werther Veran-
laſſung gab, in der kurzen Begrüßungsanſprache mit

konſtatieren daß das Lied jetzt draußen in
elde und auch hier in der Heimat zum allgemeinen

Volks lied geworden iſt. Wir ſind, ſo fuhr der erſte
Geiſtliche der Stadtkirche fort, heute wieder erhoben, denn
es iſt ja etwas Großes, wie es auf den Kriegsſchauplätzen
vorwärts geht. Die Zeppeline haben England wieder er
folgreiche Beſuche abgeſtattet, wobei es ſich allerdings nur
um Präluminarien handelt, und in Galizien et es mit
unſeren Fortſchritten erfreulich weiter. Jm Weſten tobt
zwar nach den letzten Heeresberichten der Kampf noch hin

und her, indeſſen ſteht unſere eiſerne Mauer feſt. Erfreut
hat uns auch die Nachricht, daß Verdun mit ſchweren
Geſchützen bedacht wird. Hoffentlich gewinnen unſere
Truppen dieſe große Feſtung, die Metz übertreffen ſoll,
noch. Jn direktem Anſchluß an dieſe Hoffnung des Paſtors
Werther begann Feldprediger Riem, der zum 8. Male
ſprach, ſeinen letzten Vorkrag mit einem Vergleich der
Schußbedeutung der 42 er und der 38 er ſog. weittragenden
Geſchütze. Er ſchilderte dabei die Wirkung der Entfernung
an der Einnghme der als uneinnehmbar erachteten Feſtung
Lüttich infolge der Tätigkeit der er. Verdun ſei zwar
ebenſo wie Belfort mit reichlichen Schützengräben verſehen,
wenn jedoch die ſchweren Geſchütze richtig in Stellung ge
bracht werden könnten, dürfte kaum an dem Erfolge ge
zweifelt werden. Der Fall der Feſtung wäre allerdings
ein bedeutungsvolles Ereignis. Man wundere ſich dar
über, daß unſere Soldaten draußen im Felde ſo begeiſtert
und zuverſichtlich ſind. Das findet ſeine Erklärung in
dem Umſtande, daß die meiſten Streiter ziemlich gleichen
Alters ſind, daß ſie in geſchäftlicher Begiehung uſw. ſo
ziemlich die gleichen Verhältniſſe verbinden, daß ſie vor
allem ſämtlich mit dem feſten Willen hinausgezogen ſind,
den Feind, der das Vaterland bedroht, aufs Haupt zu
ſchlagen und daß ſie darin nur eine Siegeshoffnung be
ſeelt. Demgegenüber ſei das ſyſtematiſche Belügen des
franzöſiſchen Volkes über Deutſchland, ſein Heer und ſeine
Erfolge charakteriſtiſch. Bezüglich der Verpflegung un
ſerer Truppen ſtellt Feldprediger Riem feſt, daß dieſelbe
vortrefflich funktioniere, daß der Soldat draußen keine
Nahrungsſorgen kennt, daß ohne Unterſchied der Charge
regelmäßig die gleichen Rationen verabfolgt werden und
daß das gemeinſchaftliche Leben und Treiben, ſowie die
kameradſchaftliche Geſinnung draußen auf den Schlacht
feldern ſo vortrefflich ſeien, wie es in der Heimat gar
nicht denkbar wäre. Dieſe tatſächliche Erſcheinung erhöhe
natürlich die allgemeine Stimmung, das ſei wirklich das,
was man Nächſtenliebe nenne. Darum ſei s verſtänd
lich, daß zahlreiche Verwundete in den Reſervelazaretten
den ſehnlichſten Wunſch geäußert hatten, ſo ſchnell wie
möglich wieder nach den Schützengräben zu kommen. Der
Vorkragende ſprach noch über mancherlei intereſſante Epi
ſoden wirtſchaftlicher und anderer Art, und zwar in einer
ſolch feſſelnden, feuilletoniſtiſchen Art, daß wir mit vollem
Recht den dritten und letzten Vortrag als den beſten,
als einen würdigen Abſchluß bezeichnen dürfen. Wir
danken zum Schluß namens aller Vortragsbeſucher dem
Feldprediger Riem für r feſſelnden Schilderungen und
wünſchen, daß er bald geſund als ſiegreicher Mitkämpfer des
gewaltigſten Krieges, den die Weltgeſchichte zu verzeichnen
hat, nach Merſeburg und ſeiner friedlichen Arbeit in der
Stadtkirchengemeinde zurückkehrt.

Uber einen angekündigten Verpflegungsſtreik er
fahren wir folgendes Die hieſigen Landſturmmannſchaften
beherbergenden Saalbeſitze atte einigen engaben an die Kommandantur und die ſtädtiſed 3

gs- Deputation gerichtet, in denen ſie unter Begründung
den fortgeſetzt ſteigenden Lebensmittelpreiſen um eine Erhöh
ung des Verpflegungsſatzes erſuchten. Obgleich die Ein
gabe von beiden genannten Stellen befürwortet wurde, hat das
Kriegsminiſter ium dennoch die erbetene Erhöhung ab
gelehnt. Daraufhin haben ſich jetzt die betreffenden Wirte
mit einer neuen Eingabe an den Magiſtrat gewandt und
von dieſem den erhöhten 3Zuſchuß erbeten. Jm Anſchluß
an ihre Forderung, teilten ſie mit, daß ab 1. Juli die Ver
pflegung auf jeden Fall eingeſtellt werden würde, wenn
die Stadt ſich gleichfalls auf den ablehnenden Standpunkt ſtelle
Nun liegt bekanntlich der Sachverhalt ſo, daß die Heeresver
waltung ohnehin nur den geringen Satz für vorübergehendes
Quartier bewilligt, während die Stadt den Quartierwirten den
erhöhten Verpflegungsſatz für Standquartier zahlt. Dieſe Tat
ſache belaſtete die Stadt bisher ſchon ganz beträchtlich. Und nun
werden weitere Opfer von ihr verlangt! Allerdings wird man
auch den Wirten nicht Unrecht geben können, wenn ſie behaupten,
daß mit 1,20 Mk. bei den derzeitigen hohen Lebensmittelpreiſen
nicht mehr auszukommen ſei und ſich eine Schmälerung der Ver
pflegung für die alten Landſturmleute mit Rückſicht auf deren
Geſundheit nicht empfehle. Um es nun nicht zum Außerſten,
dem angedroh! en Verpflegungsſtreik nämlich, kommen zu laſſen
wird der Magiſtrat bezw. die Einquartierungsdeputation am
beſten in den ſauren Apfel beißen und auch dieſe finanzielle Laſt
auf die ſtädtiſchen Schultern nehmen. Der Verlauf der kriege
riſchen Operationen berechtigt ja zu der Hoffnung des baldigen
endgültigen Sieges und ſomit zu der Rückerſtattung der ſtädti
ſchen Auslagen mit reichlichen Zinſen.

Die Ausgrabungen der Frau Baumann auf dem
hiſtoriſchen Felde der hieſigen Altenburg ſind ſeit
einigen Tagen wieder aufgenommen worden. Den Ver
hältniſſen Rechnung tragend ſind ſtatt der en Ar
beiter zehn gefangene „Rothoſen“ bei den Arbeiten be
e Wenn einſt nach Friedensſchluß die Mitglieder

er „großen Nation“ in ihre Heimat zurückkehren, können
ſie ihren Landsleuten erzählen, daß ſogar die Wiſſen
ſchaft. während dieſes Weltkrieges keinerleillnterbrechung
erlitten hat. Gewiß kein ſchlechkes Zeichen für uns „Bar
baren“. Weiter guten Erſolg aber wünſchen wir den
Ausgrabungen!

Konzert der LandſturmKapelle. Das am Sonntag
nachmittag in dem herrlichen Schützenhausgarten in
Mücheln ſeitens der Kapelle unſeres Landſturm-Erſatz
Batillons zum Beſten des Roten, Kreuzes ausgeführke
Konzert war ſehr gut beſucht, was wohl mit Rückſicht auf
den edlen Zweck desſelben nicht anders zu erwarten war.
Die Darbietungen der Kapelle belohnten die Erſchienenen
Se ihre gute Abſicht mehr als reichlich, der geſpendete

eifall war äußerſt lebhaft und ſtellte der Kapelle und
ihrem ſtrebſamen Leiter das Zeugnis aus, daß ſie mit
dem Gebotenen das Publikum in jeder Hinſicht s
geſtellt hat. Dem Roten Kreuz konnten 25 Mk. über
wieſen werden.

Eine kräftige Abfertigung ließ, wie man uns mit
teilt, heute gegen mittag ein Landſturmmann ſeiner Ehe
frau zuteil werden. Derſelbe war auf Urlaub gekommen
und ſoll ſeine Frau bei einer Liebſchaft mit einem an
deren betroffen haben. Er erteilte ihr auf der Straße
eine tüchtige Tracht Prügel und wird jedenfalls noch andere
Schritte unternehmen. Obgleich die Straße nicht der Ort
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dexartiger Prügelſzenen iſt, war eine ſolche Strafe eigent
lich ganz angebracht, wird doch ein derartig ehrloſes

rauenzimmer gleich vor allen Menſchen öffentlich ge
randmarkt. Ein „Pfui Teuſel“ über ſolche Frauen, die,

während ihre Männer draußen auf fremder Erde für des
Vaterlandes Größe und Herrlichkeit kämpfen und ihr
Leben einſetzen, zuhauſe Orgien mit anderen Männern
feiern. Wie uns mitgeteilt wird, geht unſere Polizei gegen
derartige Frauen mit geſetzlicher Strenge vor und dürften
in nächſter Zeit mehrere derartige Fälle die Offentlichkeit
beſchäftigen.

Der Bericht über die Verwaltung und den Stand der
Gemeinde Angelegenheiten der Stadt Merſeburg

für das Jahr 1913/14
enthält in 37 Einzelabſchnitten eine Fülle intereſſanter

Angaben Wir heben daraus folgendes hervor
1. Das Magiſtratskollegium ſetzte ſich am 31. März 1914

e aus dem Bürgermeiſter Dr. Hagcke, deſſen
Wahlperiode bis zum 31. Dezember 1921 läuft, und den
ſieben Stadträten Dr. Wolff, Barth, Blanken-
v ne Berger, Thiele, Schmidt, Dr. Dehne.

Aus der Stadtverordneten ver ſammlung
ſchied im Dezember 1913 der Vorſteher, Lehrer Gre m p
ler, krankheits glber aus, nachdem er vom Januar 1901
bis Ende 1910 Mitglied und von dieſem Zeitpunkte Vor
ſteher geweſen war. Die Verdienſte dieſes Mannes, der
mit großem Eifer und regſtem Intereſſe im ſtädtiſchen
Dienſte kätig geweſen iſt, ſind hoher Anerkennung wert.
An ſeiner Stelle wurde am 12. Januar 1914 Landesrat
Bothe gewählt

Die Gefamtgeſchäftsüberſicht läßt erkennen,
daß in den 11 Büros des Magiſtrats 23 105 Geſchäfts
eingänge zu erledigen und in den 3 Büros der Kämmerei,
Steuer und Sparkaſſe 127 796 Poſten zu buchen waren.

2. Feſtlichkeiten und beſondere Ereigniſſe. Am 30. April
1913 wurde in Gegenwart des Herrn Oberpräſidenten Exz.
von Hegel, des Herrn Landeshauptmanns Exz. Frhr.
von Wilmowski, des Herrn Regierungspräſidenten
von Gersdorff, des Herrn Landrats Frhr. von
Wilmowski ſowie des Magiſtrats- und Stadtverord
netenkollegiums das Heimakmuſeum im Petri-
kloſter feierlich eingeweiht.
Am gleichen Tage fand die Einweihung des neuen
ſtädtiſchen Gaswerks ſtatt.

Die renovierte Neumarktkürche St. Thomage
wurde am 17. Auguſt 1913 eingeweiht.

Am Morgen des 1. Oktober 1913 verabſchiedete ſich das
2. Bataillon des von hier nach Bernburg verlegten Jn
fanterie Regiments Nr. 36; das 3. Bataillon des 153. Jn
fanterie- Regiments traf im Laufe des Nachmittags ein.
Am 17. Oktober 1913 fand zur Feier des Hundert-
jahrestags der Schlacht bei Leipzig ein von etwa 2000
Teilnehmern gebildeter Fackelzug ſtatt. Die Feſtanſprachean der Ehrenſäule hielt Proſeſot Bithorn. Die gin
Abende abgehaltenenen patriotiſchen Feiern erfreuten ſich
einer ganz großartigen Beteiligung der Mitbürger(Wir haben über die wenn Vorkommniſſe ſeiner

zeit eingehend berichtet. D. R.) e
3. Grundgebiet und Bevölkerung. Der Gemeindebezirk

umfaßt an Ackern, Wieſen, Wegen, Haus und Hoff
räumen uſw. 1923 ha. Ergebnis der im Oktober 1913

che der ſteuerlichen

Büro und
Wohngebäude) errichtet und am 1. Oktober 1913 in Be
nutzung genommen. Jm Zuſammenhange damit ſteht die
Errichtung der 5 im Stadtgebiete verteilten Trans
formatoren-Stationen (Brauhausſtraße, Brühl,
Altenburger Damm, Blumenthalſtraße und Straße U an
der Lauchſtedter Straße).

Die umfangreichen Am und Ausbauten des alten
Rathauſes wurden im Berichtsjahre zu Ende aber

Am 1. November 1913 konnten die gaſtlichen Hallen der
en re dem öffentlichen Verkehr übergeben
werden.

Der prächtig eingerichtete Stadtverordneten
Sitzungsſaal iſt am 2. März 1914 eingeweiht wordenguch dem Nal gen eere ungsamt konnten ſeine
Räume zur Verfügung geſtellt werden.

Ferner machten ſich Bauarbeiten für die Volks
ſchulen und das Lyzeum erforderlich. Das Grund
ſtück der alten Gasanſtalt iſt in 11 Bauſtellen auf
geteilt und ein Ortsſtatut betr. die Bebauung dieſes
Geländes aufgeſtellt worden. Zwei Bauſtellen ſind bereitsverkauft Snchbhrermeiſeer Börſch und Gaſtwirt Lehmann,

„Alter Deſſauer“).
Für die Anterhaltung der ſtädtiſchen Ge

bäude ſind im Berichtsjahre t worden ins
geſamt: 24 220 Mk. (einſchl. letzte Rate von 4500 Mk. für
den Umbau des Rathauſes).

6. Feuerlöſch und Verſicherungsweſen. Zum Dienſte
bei der ſtädtiſchen Pflicht Feue rwehr ſind für die
Zeit vom 1. Juli 1913-—30. Juni 1916 herangezogen 122
Pflichtige, von denen 62 infolge Berufung und 10 durch
Loskaufung in Abgang kamen.

Die n er den euerwehr zählte am Schluſſe des
itgJahres 161 aktive ſeder, von denen 64 Mann der

Turner, 43 der Pionierkompagnie und 54 der Blanckeſchen
Fabrikfeuerwehr e Der Sanitätskolonne der
Wehr gehörten 10 Mann an.

ie dem Gemeinwohl dienenden Beſtrebungen der
Wehr werden noch dadurch beſonders unterſtützt, daß ſich
ihr 220 Bürger als paſſtve Mitglieder angeſchloſſen haben.

Bei der Provinzial Städte-Feuer-Sozietät
der Provinz Sachſen waren in der Stadt verſichert. a) an
Jmmobilien Ende 1913 1493 Gehöfte mit 40 873 980 Mk.,

an Mobilien Ende 1913 für 19 948 610 Mk. Die in
53 Fällen geleiſteten Brandentſchädigungen betrugen rund

1920 Mk. (Fortſetzung folgt.)

Sohn des hieſigen Beſitzers R. J. Der Feldwebel der Komp.
ſandte die Nachricht, derſelbe ſei gefallen. Tags darauf jedoch
erhielt der Vater von ſeinem Sohndie Rachricht, erlebe. Allerdings
ſei er verwundet. Die Wirkung dieſer Freudenbotſchaft kann
man ſich denken. Der junge Mann befindet ſich außerdem auf
dem Wege der Heilung. Jm geſtrigen Sonntagsgottesdienſt
wurde der an Stelle des verſtorbenen früheren Gemeindevor
ſtehers Buſchendorf in den Gemeindekirchenrat gewählte Land
wirt Ernſt Dunzel feierlich in ſein Amtf eingeführt. Die in
den Zeitungen ergangene Aufforderung für die Verwundeten
kleine Jederkiſſen zu liefern, hat hier den Erfolg gehabt, daß
mehr als 100 Stück angefertigt worden ſind.

S Dürrenberg, 7. Juni. Wohl noch nie war Arnolds
großer Saal ſo voller Menſchen, wie am Sonntag abend bei
dem Wohltätigkeitskonzert, das von den Damen Frau
Amtshauptmann von Noſtiz- Wallwitz aus Leipzig und der
Dpernſängerin Fräulein Lucie Groß, z. Zt. Marienwerk bei
Dürrenberg und die Herren Kurt Stieler vom Leipziger
Stadttheater und Lehrer Schmeißer aus Cröllwitz gegeben
wurde. Es mußte noch eine große Menge von Stühlen herbei
geſchafft werden, um die Beſucher einigermaßen unterzubringen.
Kein Wunder. Galt es doch den w hlbedauernswerteſten unter
unſeren Kriegern, denen eine tückiſche Kugel die Himmelsgabe
des Augenlichtes geraubt hat und boten doch auch die Namen
der Mitwirkenden die Bürgſchaft eines hohen künſtleriſchen
Genuſſes. Frau von Noſtiz, eine Erſcheinung von könig
licher Würde und Anmut, ſpendete zwar für einen Teil unſerer
Zuhörerſchaft wohl etwas zu ſchwere Muſik, wußte jedoch durch
ihr Spiel ſo zu ergreifen und hinzureißen, daß ſie ſich not
gedrungen zum Schluß noch zu einer Zugabe verſtehen mußte.
Ebenſo erging es auch Fräulein GroßundHerrnsStieler.
Erſtere erfreute durch ihre glockenreine, durch eine vorzügliche
Schule hindurchgegangene, hohe Sopranſtimme und beſeelten
Vortrag, der wohl am meiſten, nach dem faſt nicht endenwollen
den Beifall zu urteilen, in Heubergers Spielmannslied zum
Herren ſprach. Daß ſie, gewiſſermaßen als Hauptſtück und
Rezitativ und Acte der Miearla aus Carmen von dem Fran

7. J d ekzlich herihrt viele die hierLochau, 7. J
eingetroffene Nachricht, daß ein Sohn Sr. Exzellenz von
Oheimb, Regierungsaſſeſſer von Oheimb, der mit der
Familie des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Zimmermann
hier in verwandtſchaftlicher Beziehung ſtand und auch bei
der Regierung in Merſeburg beſchäftigt war, als Garde-
artillerie- Offizier den Heldentod fürs Vaterland ge
funden hat. Ehre ſeinem Andenken!

g. Weßmar, 7. Juni. Einen herben Viehverluſt
erlitt die Wirtſchaft des im Felde ſtehenden Gutsbeſitzers
Wendenburg hier, indem von den auf der Weide befind
lichen Rindern drei Färſen in kurzer Zeitfolge verendeten.
Die Arſache ſchreibt mar dem Genuſſe des Graſes zu, dem
ne Unreinlichkeiten durch die Überſchwemmung an

afteten.
8 Schkenditz, 5. Juni. Das von der Landes- Heilanſtalt

Altſcherbiß der Militärverwaltung für 80 körperlich
kranke und 40 verwundete Heeresangehörige zur Ver
fügung geſtellte Vereinslazarett iſt ſeit Pfingſten in Be
nußung genommen und gegenwärtig mit einigen 60 Kran
en belegt. Jn der Nähe der Hedwigsbrücke ſuchte ſich
Donnerstag kurz nach Mittag ein junges Mädchen
in der Elſter zu ertränken. Das Vorhaben wurde
von einer Frau bemerkt die zwei Männer herbeirief, die
die Lebensmüde dem Waſſer entriſſen und für weitere
Unterkunft Sorge trugen.

S. Lützen, 7. Juni. Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe
erhielten: Laue, Rittmeiſter und Kompagnieführer im
Landſturm-Bataillon Naumburg, auf, Rittergut Kitzen,
e Unteroffizier Walter Ezold aus Deh
litz a. S.

g. Aus der Elſtergue. 7. Juni. Die anhaltende
Trockenheit hat das Reifen des Wieſengraſes derartig be
ſchleunigt, daß vereinzelt mit dem Mähen desſelben be
gonnen worden iſt. Die Heuernte verſprach anfänglich
einen außergewöhnlich reichen Gewinn, da bei der vor
handenen Fruchtbarkeit das Bodengras dicht anſetzte und
ſich zu entwickeln begann. Die einſetzende Trockenheit,
kühlen Nächte und ſcharfen Oſtwinde wirkten jedoch nach

teilig auf das weitere Gedeihen des Graswuchſes, ſo daß
die Ernte nur einen leidlich zufriedenen Ertrag liefern
wird; letzterer iſt guf den tiefen Wieſen noch durch das
lange ſtehende Waſſer der Überflutungen nachteilig beein
flußt worden. Die bisherigen Witterungsverhältniſſe
haben den Trockenprozeß des gemäheten Graſes weſentlich
beſchleunigt.

Mücheln und Amgebung.
8. Juni.

Querfurt, 7. Juni. Die Höchſt preiſe für Mehl
und Brot betragen im Kreiſe: für 4 Pfund Brot 76 Pf.
6 Pfund Brot 1,14 Mk., 75 Gramm Weißbrot 5 Pf.,
1. Pfund Brotmehl 22 Pf., I Pfund Roggenmehl 21 Pf.,
1 Pfund Weizenmehl 24 Pf., 1 Doppelzenkner Roggenmehl
netto ab Mühle bezw. Verteilungsſtelle einſchließlich Sack
35,60 Mk., 1 Doppelzentner Weizenmehl netto ab Mühle
bezw. Verteilungsſtelle einſchließlich Sack 38,70 Mk.
Dieſe Preiſe treten am 7. Juni in Kraft. Roggen und

S Spergau, 8. Juni. Tot geſagt wurde kürzlich der

e

h

e i e unWeizenmehl wird von den Mühlen ungemiſcht geliefert.
Die vorgeſchriebene Mehlmiſchung zu bewirken iſt Sache
der Bäcker bezw. Mehlhändler. S

Querfurt, 7. Juni. Ein Pferdemarkt findet in
Querfurt am Donnerstag, den 10. Juni, morgens 9 Uhr
auf dem Roßplatz zwecks freihändigen Ankaufs von voll
jährigen, kriegsbrauchbaren Pferden für die Heeresver
waltung ſtatt. 20 Verwundete vom galiziſchenKriegsſchauplatze trafen heute früh 7 Uhr hier ein und
wurden in das Städtiſche Krankenhaus verbracht. 9 his
her im Hrankenhaus untergebrachte Verwundete ſiedelten
in das Reſervelazarett im Bahnhofshotel über, das nun
mehr mit 27 Verwundeten belegt iſt. Vom Sthöffen
gericht hierſelbſt wurde eine Frau zu 5 Mk. Geldſtrafe
event. Tag Gefängnis verurteilt, weil ſie unterlaſſen
hatte, eine Perſon bei der Brotmarkenverteilungsſtelle ab
zumelden. Es ſei wiederholt darauf hingewieſen, dieſen
Anordnungen pünktlich nachzukommen, nur dadurch kann
Beſtrafung vermieden werden. Die Verpachtung
der kleinen Kirſchenanlage der Landgemeinde Thal
dorf brachte einen Erlöss von 30 Mk. Pächter iſt Otto
Jakob-Querfurt.

Querfurt, 6. Juni. Am Dientag nächſter Woche
treffen hier 50 Auslandsflüchtlinge ein, welche alle in un
ſerer Stadt untergebracht werden.

Laucha a. U. 6. Juni. Nächtlicherweile brach, wahr
ſcheinlich durch Fahrläſſigkeit des Dienſtmädchens, das
dabei ſelbſt in Lebensgefahr kam, im Wohnhauſe des Guts
beſitzers Löther in Steinburg Feuer aus. Dachſtuhl
und Obergeſchoß wurden zerſtört. Leider mangelte es an
Waſſer und Spritzen.

Freyburg (U.), 6. Juni. Bei den letzten Kürſchen-
verpacht ungen erzielten: Rittergut Zſcheiplitz 1010
Mark (1914: 1530 Mark), Gemeinden Golzen 515 (1901),
Zeuchfeld 1000 (3350), Weiſchütz 705, Pödeliſt 415 (1600),
Vaumersrodg 380 (650), Balgſtädt 2409 (2500), Laucha
3085 (4375) Mark.

letterwarte.
V. W. am 9. 6.: Vielfach heiter, warm, trocken, bis auf

r Gewitter. 10. 6.: Ziemlich heiter, warm, ſtrichweiſe
ewiter.

Vermischtes.
Mit 3000 Mark durchgebrannt iſt in München

ein 1458 jähriger Lehrersſohn. Der junge Flüchtling iſt
für ſein Alter auffallend groß, etwa 1,75 Meter, ſchlank,
hat dunkelblonde Haare, graugrüne Augen, große, ab
ſtehende Ohren, auffallend große Zähne, ſehr große Füße
und dickes linkes Knie. Er krug bei ſeinem Verſchwinden
graukarierten Anzug und bräunlichen Hut, kurze Hoſe,
ſchwarze Schnürſtiefel und ſchwarze Strümpfe. Für bal-
dige Ermittelung des Bürſchchens iſt eine Belohnung in
Aue geſtellt.

Hindenburgſpende des Deutſchen Städtetages. Das
endgültige Ergebnis der vom Deutſchen Städtetag geſam-
melten Hindenburgſpende für das deutſche Oſtheer beträgt
2 042 799.85 M. Hierzu wurde von ſächſiſchen Städten
und Privatperſonen bveigeſteuert: 120 000 M. ort
118 025. M. Dresden, 50 069 M. Chemnitz, 10 000
Zwickau, 2000 M. Plauen, 3000 M. Crimmitſchau, 2000 M.
Freiberg, 2000 M. Zittau, 4151 M. Meißen und noch einige
kbeinere Be e. Von der Spende i ch ein Uberſchuß

en Se nitcl t v
We uKeine Maſchinen fürs feindliche Aus

land. Das feindliche Ausland kann Deutſchland nicht ent
behren! Selbſt alte, gebrauchte deutſche Maſchinen ſind ihm
begehrenewert. Der preußiſche Handelsminiſter hat die amt
lichen Handelsvertretungen benachrichtigt, daß anſcheinend in
einigen Bezirken verſucht worden iſt, Maſchinen, auch altge
brauchte, namentlich ſolche der Eiſendreherei und auch andere
Gegenſtände des Heeresbedarfs durch Vermittelung dritter Per
ſonen für das feindliche Ausland aufzukaufen. Die beteiligten
Jntereſſentenkreiſe werden natürlich im eigenſten Jnterſſe gut
tun, auf ſolche verdächtigen Fälle ſorgfältigſt zu achten und die
Behörden rechtzeitig zu benachrichtigen, damit alsbald ein
gegriffen werden kann. Nichts veranſchaulicht deutlicher die
Tüchtigkeit des wirtſchaftlichen Deutſchlands als die hart
näckigen Verſuche des feindlichen Auslandes, hinter die Betriebs
weiſe de „deutſchen Barbaren“ zu kommen und ſich dieſe zunutze
zu machen.

Erdbeben. Jn der Nacht zun Montag würde von der
Erdbebenwarte in Hohenheim ein ſtarkes Fern beben aufge
zeichnet. Der Herd liegt in einer Entfernung von etwa 9200
Kilometer (Japaän). Der erſte Vorläufer trat um 10,42 Uhr
auf. Die dald darauf folgenden Hauptwellen hielten die Jn
ſtrumente über 3 Stunden in Bewegung. Von dem Erdbe
benherd von Eichſtätt kommen immer noch teils ſchwöchere, teils
ſtärkere Erſchütterungsphaſen. So wurden am Sonntagnach
mittag um 4,17 Uhr und Montag früh 7,04 je ein ziemlich ſtar
ker Erdſtoß von demſelben Herd aufgezeichnet.

Automobilunglück. Durch Umſch'agen ſeines Automo
mobils wurde der praktiſche Arzt Dr. Weber aus Hohenhauſen
(Weſterwald) totgedrückt.

Ein Sägewerk abgebrannt. Jn dem Sägewerk des
Zimmer und Maurermeiſters Karl Altmann in Pa-
koſſch (Poſen) entſtand abends Feuer, das ſo ſchnell
um ſich griff, daß in kurzer Zeit Maſchinenhaus, Schneide
mühle, Tiſchlerei, Scheune und zwei Schuppen ein Raub
der Flammen wurden. Sämtliche gewerblichen und land
wirtſchaftlichen Maſchinen, ſowie vieles Bauholz ſind mit
verbrännt. Der Schaden beträgt etwa 200 000 Mark. Das
Feuer ſoll im Keſſelrgum entſtanden ſein.

Feuer in einer Erziehungsanſtalt. Aus Rü des
heim meldet ein Telegramm: Das in der Nähe am Nord
äbhang des Niederwalds gelegene Ziſterzienſerinnenkloſter
Marienhauſen bei Aulhauſen, das früher ein Stif
für adlige Damen war und jetzt als Rettungsanſtalt für

verwahrloſte Kinder benutzt wird, iſt in der Nacht zum
Sonnabend ein Raub der Flam men geworden.
Das Gebäude war eines der älteſten Bauwerke des Rhein

gaues, ein Denkmal aus der Frühgeit rheiniſcher Klöſter.
Das Kloſter wurde 1191 errichtet Und weiſt den eigenen
Bauſtil der Ziſterzienſer auf. Die Kirche die auch nieder
gebrannt iſt, wurde 1219 eingeweiht. Die Kinder, etwa
200 an der Zahl, und die Erzieher konnten nur mit Mühe
gerettet werden. Die Löſcharbeiten, die noch nicht beendet
ſind, werden durch den Waſſermangel ſehr erſchwert, um
ſomehr, als das vorhandene Waſſer zur Rettung und
Sicherung des Gashauſes verwandt werden mußte. Der
Schaden iſt bedeutend und läßt ſich noch nicht überſehen
Der Brand iſt wahrſcheinlich auf Brandſtiftüng zurückzu
führen, da das Feuer gleichzeitig an vier verſchiedenen
Stellen ausbrach.



e Unfall Caillaux. rn hatte Anfangder Woche einen ſchweren Automobilunfall. Er wurde. in
der Nähe von Mons aus ſeinem Automobil, daß außer
ihm noch den bekannten franzöſiſchen Politiker Senator
Eſtournelles de Conſtant trug, bei einem Zuſammenſtoß
herausgeſchleudert und liegt augenblicklich lebensgefährlich
verletzt im Hoſpital von Mons.

Sich ſelbſt bei lebendigem Leibe verbrannt. Auf
n Weiſe hat dieſer Tage die Eigentümerfrau Bal
bine Szledsz in königlich Jellen bei Pehſken (Weſt
preußen) ihren Tod herbeigeführt. Jn einem plötzlichen
Anfall von Geiſtesſtörung, verurſacht durch eine Prozeß
ſache, begab ſie ſich, nach dem „B. T.“, in Abweſenheit
ihres Ehemannes auf, den Hausboden, ſtellte ſich an einen

dort befindlichen Flachshaufen und ſteckte dieſen in Brand,
um ſo bei lebendigem Leibe zu verbrennen. Nachdem ihre
Kleider verbrannk waren,
Treppe hinunter auf den Flurx, wo ſie von ihrer Schwieger
mutter und von Nachbarn mit Waſſer begoſſen wurde.
Ihrem heimgekehrten Manne geſtand die Frau, daß ſie
freiwillig in den Flammen den Tod geſucht habe. Die
Unglückliche wurde ſofort in das Krankenhaus in Mewe
gebracht, iſt jedoch bald nach ihrer Einlieferung geſtorben.

Ein ſchwerer Unfall mit tödlichem Ausgang ereig
nete ſich Mittwoch nachmittag bei dem Bau der Jnfan
teriekaſerne in Lötzen an der Angerburger Chauſſee.
Gegen 3 Uhr ſtürzte dort eine aus Beton hergerichtete
Treppe zuſammen, wobei fünf Bauhandwerker, die in der
Nähe der Treppe ſtanden, Verletzungen erlitten, die bei
dreien ſehr ſchwerer Natur waren. Zwei der Verun
glückten, denen die Arme und Beine mehrmals gebrochen
und die Lunge gequetſcht wurde, ſind Donnerstag von

lief die Bedauernswerte die

W faßte ſich unwillkürlich auf die Weſte, weil derFahrgaſt durch ſein Gebahren ſchon verdächtig erſchienen
war. Seine Ahnung erwies ſich als richtig, der Ver
dächtige hatte ihm die goldene Kette mit der Uhr abge
knöpft. Der Beſtohlene ſetzte dem Diebe nach, holte ihn
am Tor auch noch ein und übergab ihn der Polizei. Der
Verhaftete hatte Uhr und Kette auch noch in der Taſche.
Die Kriminalpolizei erkannte in ihm einen 29 Jahre
alten, aus Galizien gebürtigen Anſtreicher Salomon
Strammer, einen internationalen Taſchendieb, der
ſchon oft vorbeſtraft iſt und erſt kürzlich das Gefängnis
verlaſſen hatte. Sie brachte ihn von neuem nach Moagbit.

Ein Opfer des Straßenverkehrs wurde Freitag abend
das drei Jahre alte Töchterchen Erna des Arbeiters
Schulze aus der Roſtocker Straße 19 in Berlin. Die
Kleine lief vor dem Hauſe Roſtocker Straße 36 blindlings
unter einen Geſchäftswagen, wurde überfahren und auf
der Stelle getötet. Wie Augenzeugen bekunden, konnte
a e r das Unglück nicht verhüten, ihn trifft keine

uld.

Viehmarkt.
Leipzig, 7. Juni. Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 507 Rinder und zwar 100 Ochſen, 135 Bullen,

55 Kalben, 216 Kühe, 1 Freſſer; 126 Kälber. 358 Schafe
913 Schweine. Zuſammen 1904 Tiere. Preiſe für 50 Kg.
in Mk.

Schlachtgewicht:

Qual. J I III IV VOchſen 130--135 122129 115--121 100 14 Willkommenstfe Liebesgabe

Keklameteil. e

endet

Zigarren
Bullen 129--124 115--119 108--114 97107
Kalben und
Kühe 122-128 114--121 10213 82 103
Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
Schweine 140—-45 145--50 125-—38 100 24 110-30

Lebendgewicht:

ihren furchtbaren Qualen durch den Tod bereits erlöſt preis 22worden. Wen die Schuld an dem ſchweren Unglück trifft,
dürfte die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Ein internationaler Taſchendieb wurde Freitag am
Brandenburger Tor in Berlin abgefaßt. Auf der Platt

352 2 5 6 8 10 P. S
20 St feld posfmässig verpackt portoſtvi50 h feld e verpackt t. Porto
Orient. Iabak a Cigaretten Fobr, Senidze Denform eines Straßenbahnwagens machte ſich ein Fahrgaſt

durch ſeine unruhige Beweglichkeit
Wagen das Brandenburger Tor faſt erreicht hatte, „drän
gelte“ der Mann noch mehr als ſonſt und ſprang dann
Plötzlich

h

ab. Ein Gaſtwirt, an dem

Anzeigen
Hür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
der Plätzen können wir keine
Merantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auſtrag
eher nach Möglichkeit berückſichtigt

Für die liebevolle Teil
nahme. die uns beim Be
gräbnis unſerer lieben Ent
ſchlafenen zuteil geworden,
ſagen wir allen Verwandten
und Bekannten unſern auf

richtigſten Dank.
Friedrich Wiülfroth

und Kimndev,

bemerkbar. Als der Qual. I H II IVKälber
Schafe

Geſchäfts gang: Rinder Kälber, und
e

er ſich vorbeigeſchoben

Rachſtehende Verordnung, betreſſend den

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen uſw. verordnen auf Grund des Artikels 28 25
des Geſetzes, betreffend Aenderungen der Wehrpflicht, vom
11. Februar 1888 (Reichsgeſetzbl. S. 11) im Namen des Reiches,

M was folgt:
8 1.

Sämtliche Angehörige des Landſturms 1. Aufgebots werden,
ſoweit ſie nicht ſchon durch die Verordnung vom 1. und 15. Auguſt 1914
(Reichsgeſetzbl. S. 278, 371) aufgerufen ſind, hiermit aufgerufen.

Die Anmeldung der Aufgerufenen zur Landſturmrolle hat
nach näherer Anordnung des Reichskanzlers zu erfolgen.

S 2.
Dieſe Verordnung findet auf die Königlich Bayeriſchen

Gebietsteile keine Anwendung.
83.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündungin Kr
om elieben unvergeßlichen

rau, unſerer treuſorgenden
utter, welche uns ſo plötzlich

und unerwartet im Alter von
30 Jahren entriſſen wurde, können
wir nicht unterlaſſen, allen denen,
die ihr ſo hilfreich zur Seite
ſtanden, unſern herzlichſten Dank
auszuſprechen. Dank Herrn
Paſtor Schöne für die troſtreichen
Worte im Hauſe und am Grabe.
Dank Herrn Lehrer Fritſche und
der Schuljugend für den ſchönen
Geſang, ſowie allen, die ihren
Sarg mit Blumen ſchmückten
und ſie zur letzten Ruheſtättegeleiteten. Dir aber, liebe Mutter,
rufen wir ein

„Ruhe ſanſt!“
in die Ewigkeit nach.

Der tieftrauernde Gatte:

Gustav Fiedler,
nebst Kinder und Angehönge,

Benndorf, den 7. Juni 1915.
Ach, unſer Glück iſt nun dahin,
Kein Troſt, da wir verlaſſen ſind,
Uns fehlt der Mutter rechte Hand
UnsfehltihrHerz, das unsverſtand,
Uns fehlt des Lebens Freude

Bekanntmachung.
Um dem großen Mangel an

Ackerpferden abzuhelfen, werden
aus Remontedepotbeſtänden vier

ährige Remonten an größere und
leinere Züchter und an Land

wirte gegen Zahlung der Selbſt
koſten unter beſonderen Bedin
gungen abgegeben

Alle dieſe Pferde erhalten vor
Abgabe ein Brandzeichen in Form
eines Kreuzes, umgeben von einem
Ring an der rechten Schulter.
Die ſo gekennzeichneten Pferde
ind, zumal nach den vereinbarten
edingungen eine Zurückforde

rung durch die Remonteinſpektion
vorbehalten iſt, von jeder anderen
militäriſchen Aushedung befreit.

Berlin W. 66, 20. April 1916.
Kriegsminiſterium-

J. Bgez von Wandel.
Fuhren Haſerſtroh
und Haferſpren.

OttomarBeyer, Lauchſt. Str. 84.

draft. e e eAUrkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unkerſchrift
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſtegel. g

Gegeben Großes Hauptquartter, den 28. Mat 1915.

L. S. Wilhelm.s DelbrückVom 28. Mat 1915.
Auf Grund der Kaiſerlichen Verordnung, betreffend den

Aufruf des Landſturms, vom 28. Mat 1915 (Reichsgeſetzbl. S. 319)
wird nachſtehendes zur Kenntnis gebracht:

1. Die im Jnland ſich aufhaltenden Aufgerufenen haben
ſich, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, bei der Ortsbehörde ihres
Aufenthaltsortes in der Zeit vom 8, bis einſchließlich 10. Juni 1915
zur Landſturmrolle anzumelden. e2. Die Aufgerufenen, die ſich im Auskand aufhalten, haben
ſich, ſoweit es möglich und noch nicht geſehen iſt, alsbald ſchriftlich
oder mündlich bei den Deutſchen Auslandsvertretungen zur Ein
tragung in beſondere, von dieſen zu führende Liſten zu melden,

Berlin, den 28. Mai 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.“

bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Die hier anweſenden Wehrpflichtigen, welche im Jahre 1896,

1897 ſowie diejenigen, welche in der Zeit vom I. Jannar bis ein
ſchließlich 30. Mai 1898 geboren ſind, fordern wir hierdurch auf,
ſich unter Vorlegung geeigneter Legitimationspapiere als Dienſt
buch, Arbeitsbuch, Quittungskarte uſw. zur Aufnahme in die
Landſturm-Rolle

Donnerstag, den 10. Juni ds. Js.
nachmittags von 2 bis 6 Uhr

im alten Rathauſe Burgſtraße Nr. 1, eine Treppe Eingag neben
dem goldenen Arm anzumelden.

Die in der Stadt Merſeburg geborenen Wehrpflichtigen be
dürfen eines beſonderen Ausweiſes nicht. Für die zeitig abweſen
den Wehrpflichtigen haben die Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot
und Fabrikherren die Anmeldung zur Landſturmrolle zu der an
gegebenen Zeit pünktlich zu bewirken.

Merſeburg, den 4. Juni 1915.
Der Magiſtrat.Je Mir Venchtung

er Gemeinde Fran kleben am Mittwoch den 9. In f.

n Jeden atte n e net
gKteht 15. große helle heizbare Zimmerx,ſteht zum Verkauf Krautſtr hen Gos g. nbehor Huch z

mit geringer Bueauzwecken zu vermieten, zumKleines aus Anzahlung l. Juli zu beziehen. In erſter
zu kaufen geſucht. Angebote unt. daſelbſt parterre beim Hausver
„Haus“ an die Exped. d. Bl. walter Zehl.

110 118 76-78 70 75 60 69

Aufruf des Landſturms vom 23. Mai 19151

V n Hugo ierz Hofſieferant 5.Id Ronigs voachsen

Irvustſreswente Schafe gut.

h

Ein ſehr großer Transport
prima bayriſcher

Zngochsen
ſteht Donnerstag den 10. d. Mts.
preiswert bei mir zum Verkauf.

Hesgleichen treffen Donnerstag in
ſehr großer Auswahl

allerbeſte, ſchwere, hochtragende

Fürsen und Küne,
WelWDlchente Kühe m t den Kälpern,

teils Zugvieh und jährige Färſen,
bei mir ein. erger, Poſe Fermprecher

Llekerung von
keuerunerwuterin
Für das Kgl. Lehrer-Seminar

ſind zu liefern etwa
1090 Ztr. Koks, 40/60 cm

200 Ztr. Briketts
Am geſpaltenes Brennholz

Angebote mit Angabe des Es
eugungsortes bzw der Hütte und
es Pretſes ſind bis zum 15. d. M.

ſchriftlich einzureichen.
Merſehurg, den 8. Juni 1915.

Der Kgl. Seminur-Direktar.

Strohverkauſ.
gabe etliche FuhrenHeſtenſtroh ſowie

200 Ztr. Roggenſteoh
abzugeben.
Oxwalck Prauu'zch, Wüsteneutzech.

Keine Futternot mehr.
ertere villtgſtfriſche Katoſſeiſchutel

inLdg. v 2—300Ztr. für Gemeinden,
Vereine u. gr. Viebbeſitzer.

Hugo Ueld, Weißenfels.
Gebrauchter Kocahberd

zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Herd an die Exp. d. Bl. abzugeb.
grosses äuferschweſn
zu verkaufen Hälterſtraße 15.

bohe läuferschweſne

werden zu kaufen geſucht.
ſagt die Exped. d. Bl.

Per 1. Juli iſt die von Frau
Günther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, Küche,
keichl. Zubehör, Jnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
u erfragen bei

H. Zaitza, Neumarkt 18.

Wo?

Größerer Reiſekorb
zu kaufen geſucht. Angebote unt.
Reiſekorb in Exp. d. Bl. niederzul.

Welsse Mauer
Etage (6 Zimmer, Küche u. Zu
vehör) 1. Oktober zu beziehen.

Näheres Kraunhausſtraße 3.

S 7 99Gehr geräumige Wohnung
zu vermieten, J. Jult 1915 zu be
ziehen, 4 Zimmer, 2 Kammern
Und Zubehör, Waſſerkloſett, Gas,
Bad vorhanden Beſichtigung
erbeten 111 Uhr.
G Schönberger, Gotthardtſtr. 27, I.
Anmeldung in der Konditorei.

Einfaminenhaus
mit allen Beq emlichkeiten, auch
mit Warmwaſſerheizung iſt bei
geringer Anzahlung zu verkaufen
oder zu vermieten,

C. Günther, Maurermeiſter.
Ein kleines Logis für 2Vente

oder 1 Perſon zu vermieten
Brühl 1.

Eine anſtändige Frau ſucht
1. Oktober Stube u. Kammer oder
Küche in der Altenbuyrg. Offerten
unter K K an die Exped d. Bl.

Wohnung, 2—3 Stuben, s Kam
mern, Küche, Speiſekammer und
Zubehör zum 1. 10. in der Clobi
cauer, Annen oder Steinſtr. od.
deren Nähe geſucht. Offerten bitte
unter C W in der Exped d. Bl.
niederzulegen.

Kleinere Wohnung er
wird zum 1. Jult geſucht. Zu
erfragen in der Exped d. Bl.

Pliſſee Priſſerei
flach und hoch, wird jederzeit
ſauber angefertigt
Herm. Paar ſen., Markt 3.

Erdheeren
täglich friſch

Gotthardtſtraße 33.
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